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Uie auch his in mein Gelängnis ge-

drungene Nachricht von der Ruckberu-

ſfung des Herrn Staatsministers von

Voſs zum Süchpreussischen Finanz- De-

pavtement gewälrte mir im May 1798

einige miuder tribe Tage. Aleine Fan-

tasie kehrte in eine gliieklichere Vergan-

genheit zurück; und so entstanct der

gegenwartige Aufſsatz. Was ich ilim als
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Anmcerkungen anhange, ist einige Wo-
J

chen älter; gleich nach erhaltenen

Schreibmaterialien, auf den Rand eines

Exemplares der Philtosoplie rurale des

älteren Mirabeau gekritzelt.

Vicelleicht weniger aus Interesse am

Gegenstande, als aus Neugierde, wer-

den mir noch fortwahrend Abschriften

von dem Auſsatæze abgefordert. Ich

habe bey dieser Gelegenheit nur die

Wahl, mich einer Unhöflichkeit schuldig

2n machen; oder die nicht unbe—

trächtlichen Copialien z2u ubernehmen.
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Dies hat meinen Entschluls ſur den

Druck bestimmt.

Es ist nieht meine Absicht, durch

diese Auaserungen der Critik auszuwei-

chen; die ohnehin von einem Marme,

der, von den Lebendigen geschieden,

von allen Hulfsquellen entſernt, mit

einem in den feinsten Theilen zerrisse-

nen Herzen, in einem Rerker liegt,

in einigen Tagen nicht ein Klassisches

Werk erwarten wird.

Meine Vorschlage waren vielleicht
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selbstr bey der Lage der Dinge, die

ich kannte, uncl als nockh bestehencl

voraussezie, wenig mehr, als Träume

ceines warmen patriotischen Hergens.

Bei meinem lLiicktritt in die mensehliche

Gesellschaſi muls ich einen grassen

Theil derselben, selbst, fiir Poesie

erldlaren. Die damaligen Fonds auf

die ich rechnete, die Milionen sind

verschwunden.
4

Dor Wertliderallein dem Ilin. Kriegs-und

norstiatli von Taieben feld im hiesigen ete
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Ieh gebe den Aufsatz, vie ich ihn

in Magdeburg schrieb. So unvollkom-

men dic Arbeit anch immer ist: so

bin ich doch, bey den mich mit jedem

Tage stärker drückenden Folgen mei-

nes Gefängnisses, und der in demsel-

ben gehahten Gemüthsbewegungen,

Cammer Departement geschenkten geistlichen

Guter ist dieses Frülijanr, durch eine ge-

richtliche Taxe, bey der alle Abgaben und

Competenzen in Abzug gebrachit sind, auf

7oo, ooo Rtll. riebenhunderttaus end Reichsihaler

ausgemittelt worden.
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nicht mehr in dem Falle, eine vollen—

dende Hanud daran legen z2u Können.

Kalisch in Sudpreussen den 5. Oktober

1799.

Zerboni.



Gesckrieben im Staatagefungnisse
auf der Citadello u Magdeburg

in Mai 1796.

VVeun mien meine Keurtheilung nieht

trügt, so liegt der Besitznaliie von Sud-
preussen die Absicht zum Grunde: den ſior-

per des Siaates durch ein neues Glied zu ver-

ttarken, unid ihm dadureli, mehr noch als

es gegenwärtis der Fall war, deine Selbst-

atandigheit aurusichern. Eine Absicht, wel-

che duicli den Erwerb ciner Pros inz nicht

erreicht weiden dunfte, deren Einwoliner aut

einer griossen Eidſlache verein/elt, aim,
echwaech und elend, wohl in der Lage sind,

Schutz zu bedürſen; nicht aber in dem Lalle.

zu der Vertheidignug der Nazion bei-utragen.

1
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deren Beſiandtheil Ssie weiden, ware die
Cultur dieser Provinz nicht die naclute Folgæe

einer solchen Vereiniguug.

Derjenige Tueil der diesfalligen Auſgabe

der Regierung, welcher. den preussiselien Res-

rortveihaltnissen 2u Folge, fur das Finan/De-

partement gehort, lautet, wo ich nicht irre.

auf dem kurzesten Wege, die gröstmug-

Kehste Anzahl von Menschen, im Ge-

nusso der möglichst grösten Summe von

Gegenstanden des Bedurfnisses, der Be-

guemlickkeit und der Verschonerung

des menschlichen Daseyns leben zu

machen.

LEs iſt mein gegenwärtiger Vorwurt, ei-

nige Spuren dieses Weges aufzusuchen. Viel-

leicht ein Unternelunen, bei dem ieh nur
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auf den Beifall 2u rechnen habe, auf den

mir meine gute Meinung Ansprüche giebt.

Bei dem ich übrigens, um iichkitig beurtheilt

zu werden, bemeiken muls: daſls ich seit
dem 17ten November, dem Tage meines Ver-

1haftes, ohne alle Nachrichten von Südpreus-

ten bin.

Ein flüchtiger Blick auf die Okonomie
der bürgerlichen Gesellschaftt im Allgemeinen

wird mir den Standpunkt gewahren, aus dem

ich mein Objekt im eigenthiumlichsten Lichte

zu uübertehen hoſfe.

Es scheint im unenthüllbaren Plane der

Natur zn Llegen, uns unser Daseyn nur ge-

gen mievolle Anstrengungen und Besclnver-

Lekkeiten 2u verkaufen. Alle Genüsse un

(1) a
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sers Lebens, selbst die diingendsten Bedurf-

nisse zur Tortdauer desselben, mussen errun-

gen werden. Die ganze uns umgebende HKor-

perwelt ist uns fremd, und wird erst taug-

lich 2u unsern Zwecken, wenn der rohe wi-

derſtrebende Stoſſ unsere Fesseln tragt; wenn

wir an ihm, durch die hervorgebrachten Ioi-

men, unseie Iirafte versinnlichet haben. Ar-

beit ist die grosse unerlassliche Bedingung

unserer Existenz, die alleinige Quelle aller
Genussmittel derselben.

Wenn die Gesellschaft die Walder vealas-

sen, wenn sie sicht dunch den Zustand des

unstäten Nomaden 2zum Ackerbaue emporge-

schwungen hat; wenn selbst dieser von ilir

nielit mehir als Subsistenz- Mittel getricben

wird; mit einem Worie: wenn der keine

Ruckkelir geſtattende Schnitt der Theilung

der Arbeiten erifolgt iſt: so sind es drei
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Haupt- Rubriken, unter die sich füglieh alle

Arten menschlicher produktirer Beuiebsam-

keit subsumiren lassen. Die erste fullen die

Erzeuger der idhen Tadprodukte; die 2weite,

die Veredlei deiselben; die ditte, alle die-
jenigen Personen, welcho den Produkten der

beiden vorhengehenden Klassen Bevwegung ge-

ben, ihnen Uebergang aus den IIanden des

Hervorbringers in die des Consumenten befor-

dern: die Vertauscher.

In diesem Zustande der Dinge ist ein je-

des Ditglied der Gesellschaft, es gehne un-

ter diese oder jene Rubrik, mehix oder weni-

ger, doch immer in dem Falle, nur einen

Theil seiner Bedurfnisse, durclhi den unmit-

telbaren Veibrauch seiner eigenen Produkte.

betriedigen zu können, und in der Nothwen-

digkeit, den Reſt, durch den gewolinlich

bei weitem grosseren Theil der fur ilin un-
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brauchbaren Produkte seines Tleisses, von an-

deren eintauschen zu müssen. Die Summe von

Genussmitteln, die ein Jeder sich durch die-

ses Verkehir zu verschaffen im Stande ist,

vwird der Lohn seiner- Arbeit genannt. Die

Einführung des Geldes hat es mäglich ge—

macht, diesen Lohn, nach einem, für den

gegenwartigen Augenblick genau bestimmten,

aällgemein faſslichen Malsstabe, darzustellen.

Aufgeſordert durch sein eigenes reges In-

teresse, strebt ein jedes Individuum nack

dem mosglichst grosten Lohne seiner Arbeit;

und 2war, in einer burgerlichen Gescllschaft,
deren Polizeigesetre nieht, wie die zu Hindo-

stan, die Gewerbe erblich fortpſlanzen, nicht
oline FErfelg. Das mehr gelohnte Geweirbo

wird so lange gesncht, das mindergelohnte

so lange verlassen, oder mindestens gemieden

werden, bis die allgemein oſfene Conkurrenz
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es dahin gebracht hat, daſs jede Art von Be-

schaftigung nach Maasgabe des Aufwandes
korperſicher und geistiger Rrafte,. iibernom-

mener Gefahr und Bescliwerlichl.eit lohnt.

Oder, mit anderen Worten: dals Arbeit
das letzte, was im grossen geselligen Verhehi

für jede VVanie gerallt werden muls einen
für die jede.smalige Zeitperiode mögliehst ge-

nau bestimmten Preis eihält. Alinlicke Ver-

haltnisse wird es, aus ihnlichen Gründen,

mit dem Gewinste der Capitalien haben, und

nur da in beider Riteklielit eine Ausralime
Statt ſinden, wo diese oder jenes Art von Be-

niebsamkeit, durch mensclilichie Einrichtun-

gen, oder dio NXatur selbſt, sSchranhen

erhalt.

Die Erreugung der rolien Erdfrüchte er-
fordert Grund und Boden; Veitheilung

desselben an bestimmte NMitiglieder der Ge-
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B

sellechaſtt; und um ihm den moglichkst

hochsten Ertiag abrugewinnen Vertheilung

zu einer bastandigen Bearbeitunug. Um-
stande, vrelche der auf Erzeugung der rahen

Ladſiuchte 2zu verwendenden Arbeit was

bei keinem andern Geweibe der Tall ist

Schranken geben, nieht durch Anordnungen

und Vorurtheile der Gesellschaft, nicht

dureh das Bedurfnis derselben ge—

zogen.

Diese Verhaltnisse machen es einleuchtend,

daſs auf denr Wege, welehen eine Nacion

zu dem Gipfel ilres Wolilstandes zuruckzule-

zen hat, eine Periode eintreten müſze, wo

das Verlangen nach rohen Erdfrüch-
ten die erzielte Quantität derselben

zu übersteigen anfangt.

Da nun der Preis aller Dinge zuvorderst
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lediglich durch das Verhaltnis ihrer Antalil

zu dem Bedinſnisse bestimmt wird: so wer-

den in dieser Periode die auf Tazeugung der

rohen Eidfruchte verwendeten Arbeiten und

Capitalien haheren Lolin und Gew iun, als

dicjenigen gewahren, welche in auderen, we-

der von der Natur noch dinch menschliche

Vorurtheile mit Granuzen veisehenen, Gewer-

ben angelegt sind. Oder welehes dasselbe ist:

es wird bei dem ersteren, nach Abzug des in

der Nazion ublichen Lohues und Gewiustes,

mochl ein Uberschuls vorhanden seyn. Dieser

überschuſs ist es, welehen wir mit dem Na-

men der Landrente belegt haben, und der,

nach den jedesmal gebrauclilichen Zinsen zu

Capital gereclkinet, bei dem Aulanfe von Lan-

dereien fur Giund und Boden be-ahilt wiad.

Der ubrige Theil der Rauſsumme ilt nichts.

als Erstattuug des auf die Cultur gewaundten

Capitala. Je grosser nun das Aliss eihaltnis
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zwischen dem Lohne des Gewrerbes der Er-

zeiger und der übrigen Gewerbe, zum
Vortheile des ersteren, seyn wird; desto gros-

rer vwird der Tanschwerin von Grund und

Boden oder die Summe seyn, welche einem

Alitgliede des Gewerbes der Fazeuger für die

Ceſſion seines Antheiles an dem grossen Alo-

nopole gezahlt werden mult. Es ist ubrigens

einlenchtend: daſs dies Misveihaltnis seine
Gränzen hat, da Okonomie, und selbst Be-

tekrankung in dem Gebrauch des erſten Be-
dũurfnisses wohl, jedock nur bis auf einen

gevwissen Grad, moglich ist.

Olhne Zurecifel war es diese Erscheinung in

der aſfentlichen õkonomie, die, nicht bis

an ihre Quellen verfolgt, Quesnay zu der Be-

hauptung der Unfruchtbarlcit der Manufalitu-

ren und des IIandels veranlaſste. Er sal die-

ren Uberschuls, diese Landrente, als das
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alleinige Rinkommen der Gesellschaft
an, und stuzte hieranſ seine alonoumische Ta-

belle. Eine Berechnung, die ein unvergäng-

Lliches Denkmal des Scharfsinnes dieses men-

schenſreundlichen Gelekirten bleiben dürfte,

ohne jemals eine pral. tische Anvrendung ?u

erlangen. Seine zalilreichen Anhänger haben.,

mit melir oder weniger Glück, seine Grund-

ratze zu einem formlichen Systeme der Staats-

wirthischaft ausgebildet, das aus einem wie
ü

ich glanbe vollig falschen Grundbatze eine

Reihe achtungswerther Wahrheiten ableitet,

und· dab, bisher haufſig nicht verstanden, oſt

mit leidensehaftlicher Ileftigkeit angegriſfen,

aber vielleicht noch bis jert nicht vwiderlegt

worden iſt. Ohue Zowweifel, vweil man mit

dem Systeme selbst noch immer font fahrt,

die Txistenz der Landirente in dem Umstande

zu suchen: dals bei dem Gewerbe ler Fazen-

ger ein neuer Rorper entstehe, und bei dem-



12

telben mehr als bei irgend einem anderen

die Natur selbst mitwinkt, und, so zu sagen,

nur durck menschliclie Industrie geleitet wer-

den darft. Man übersieht: dals die Natur

alle ihre Generazionen unentgeltlich verrich-

tet, und daſs es nicht die in unendlicher
Masse vorhaudene, den Ansprüchen aller Erd-

bewohner gleich zugangliche rohe Materie.

daſs es nur die Form lervorbringende mensch-

liche Arbeit ist, welche einen Preis (Tausch-

vrerth) hat. Ein Fall, welcher in eben dem

Giade bei dem Gewerbe der Erzeuger, als bei

jedem andern Gewerbe cintritt. Auch wiid

bei dem casteren so wenig als bei den übri-

gen Materie hervorgebracht, sondern nur im-

mer zusammengesert, ihr eine Form gege—

ben. Allerdings ist das Gewerbe, welches

der Jaterie. die eiste iolie Form. giebt, das

unentbelnlichste, die unerlaſsliche Bedingung

der Ubrigen. Aber darin liegt kein Grund,
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dals es allein ein Rinkommen, oder aneh nur

einen grösseren Lohn, als die andern Ge—

werbe gewaliren sollte. Man darſ, um dies

recht einleuchtend 7u ſinden, nun in Gedan-

ken eine kleine fruchtbare, an cine Iauptstadt

stossende Provinz plotzlich isoliuen, und die

sich hieraus ergebenden Resultato verfolgen.

Doch ich kann mich der Gefahr überhe—

ben, durch eine ſernere Aufzeichnung der sich

mir über diesen Gegenstand aufdrangenden

Ideen, ermüdend zu werden; da mir zu mei—

nen ferneren Ausſuhrungen die hoſffentlich

zugoetandene Vakhirheit genügt:

daſs bei dem Foritsclireiten der industrieu-

sen Cultur eine Peiiode eintritt, wo die

auf den Landbau gewendete Arbeit loh-

nender, wie die bei jedem andein Ge—

vrerbe vwerden muls,

Der durch Betriebiamlkeit bewürkte An-
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vwnchls der rolien Erdprodukte, der in einem

Veihaltnisse entstelit, in dem ihm die Bevöl-

kerung vror erst niclit folgen kann, ist die

erste Veranlassung, dals der Ackerban auf-

hort, als blosses Subsistenz Mittel betrieben

zu werden, die erste Veranlassung zur Thei-

lung der Arbeiten. Mitglieder der Gesell-

schaft, welche ſich durch natürliche Falug-

keiten und Neigungen zu gewissen IIandar-

beiten auszeichnen, werden sich denselben

ausschliessend widmen, und es ihrem Vor-
theile gemis finden, dieselben auch für an-

dere zu ũbeinehmen, da die Lafahrung ſio

uberzeugt hat: dals auch oline ilue' Mitwür-

kung die lezteren nicht verlegen sind, 20

viel Erdfruchte zu gewinnen, als 2u ihrqr

gemeinschaftliclien Nothdurft erfordeilich sind.

Die wechselseitige Unterstitzung, welche die

Manufaleturen von einander verlangen, und

sndere Grũnde deien Entwickelung nicht
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zu meinem gegenwartigen Plane geliörtr

werden allmaklig die auf diese Ait entstande-

nen IlIandvweriker in gemeinschafiliche Wahn-

örter (Stadte) vereinigen, wo sich der Iand-

bebauer einſinden viud, um den UVberſluls

sciner Erzeugnisse gegen Manufal.tur Pro-

dukte auszutauschen. Die vorzuglkche Giite

und Brauchbarkeit der lezteren vor denjeni-

gen, welche er sonst selbst fertigte, und

inre Manniglfaltigheit; die Moglichkeit: al-

len teinen entbehrlichen firr ihn bis dalin

vollig unbrauckbaien Erzeugnissen einen

Wertk æu geben, ſie in Genulsmittel u ver-

wandeln, vird seine Betriebsamkeit ipornen,

und seinen Ubeiſtuſs vermehren. Aber im-

mer wird es nin dieser Uberſluſs seyn, den

er seinen Aitbrudern in der Stadt ſur ihie

Manufakturen wird anbieten konnen; immer

vwird daher der Grad seiner Iidustrie sei-

nen eigenen Wolllstand, die Lidustiie und den
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Wohilstand der andeien bestimmen. Dio

Einfuhrung eines allgemeinen Tauschmittels

(des Geldes) wird das Entstehen, Aufbewali-

ren ind nutzbare Anlegen von Vorrathen
(Capitalien) beguünstigen; eine neue Classe von

Gevwerbs Leuten sich ſinden, welche die

bisherigen der Miihe des Austausches ihrer

Produkte ubeiheben; von den entferntesten

Gegenden des Landes deni einen Theile rohe

Materialien, dem anderen vollendete Produkta

zufuhren; mit dem Ubeiflusse des einen Or-

tes den Mangel des andern vermindern, und

jedes Ding zum Gegenstande eines Genusses

machen werden, indem sie das Alittel sind,

welches die dinch die gröste Ferne von ein-

ander getrennten Prodnzenten und Consumen-

ten vereinigt, indem sie jedem Beduuifnisso

das Objekt der Befriedigung naher zu brin-

gen wissen. So wird die Gesellschaft mit

festem ununteibrochenen Tiitte in ihrem
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Volilstande bis u der Periode fortschreiten.

vo sie an die ilr von der Natur selbst gezo-

genen unübersteiglichen Granzen gelangt; der

Periode, wo sie der Basis aller ihrer Güter,

ihrem Grund und Boden, alle die Pruchte

abgewinnt, welche derselbe zu gewaluen im

Stande ist.

Dies waäre der Weg, den eine von allen

ubrigen isolirte, oder' mit ihnen anf einer

gleich niedrigen Stute der Cultur befindliche

Nazion zum Gipfel ilires Wollseyns nimmt,

wenn der natuiliche Laut der Dinge weder
1

dureh religieuse oder bürgerliche Vorm tleile

gehemmt, noch durch politische Ereignisse
gewaltsam unterbrochen wird. Einen unicht

nunderi sicheren, aber ungleich bcliuclleren

Weg dunfte unter diesen Voraussetzungen ein

Volk zuruecklegen, welches mit seinem frucht-

baren Tenitorio an gebildete, reiche Nacio-

nen zu granzen so gluchklich ist.

0
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Ilier weiden, auf die voihin beschricbene

Veise, nur die ersten, dem kultiriuteren
Acherbaue unentbelirlichen Gewerbe cutstehu.

Dagegen werden eine geraume Zeitlang die-

sem Volke von seinen Nachbaren alle melur

enthelilichen Manufakturen zugefulrt, und

gegen den Ubeiſſuſs seiner Erzeugnisse ausge-

taus elit werden. Umstande, welche für das-

relbe iĩn vielem Betiacht von bedeutenden

wolilthatigen Tolgen eind. Die AMauuſaktur-

priodukte, die es auf diesem Wege erhalt,

empfangt es von einer Gute und Mannigſfalug.-

keit, die sobald von den iohen Vensuchen

semer eigenen Tabiilanten nicht zu erwarten

iet; in einem Preise, welcher abs olut nie-

driger als derjenige eigener Fabrikanten seyn

mus, da die Tiemden den Vorzug der Ubung

und Geschicklichheit haben, mitlhuin ilue Ar-

beit piaduhtis cr ist. Der hei weitem grossere

Vortheil von allem aber ist der relative
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niedrige Preis, vrelchen die fremden Manu-

ſaktur Waaren gegen die eiilieimischen Erd-

produkte haben werden. Lin solclies Volk iſit

die lange Periode ubereprungen, in welcher

der Lohn und Gewinn bei dem Acherbaue

mit dem Lolin und Gewinne bei den ubiigeu

Gewerben in gleichem Verlialtnisse stelii.

Es iſt sofort in jene eiugetreten, wo seine

Erderzeugnisse einen Monopolien-Preis ha-

ben; und was noch hinzutritt, diesen Un-

stand wichtig zu machen: es ist nicht wie

sonst blos ein betrachtlicher Theil der Nazion,

es“ ist die ganze Narion selbst, welche ihre

Arbeit in einem Monopole anlegt!

Bei einei solchien Nazion honnen und wer-

den Manufaktuien nicht cher entstehen, als

bis sSie sich in einem solchen Ubeifluſse von

Gutern beſindet, dals sie ilire gerammten Ca-

pitalien nicht mehr iit Vortheil im Acker-

(2) 2
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baue aulegen kann. Ilir Interesse wirnd sie

alsdann treiben, einen Theil derselben anf IMa—

nuſal.turen 2n verwenden, um aul ldiese Art.

dnreh. den Uberschuſs ilirer Capitalien, dio

Fracht 2u gewinnen, welche die Analtulir ilr-

rer rohen, und die Einfuhir der von ihr er-
taus eliten verarbeiteten Produkte gehostet hat.

sSo wird bich nach und nach ilr Gewerbslſieis

erweitern, bis sie stark genug ist, auf cben

die Weise, wie ihr geschali, einem hinter ilir

Uegenden Volke die Ilanud zu ieichen, um

aueli dieses aus seiner Roltieit und Unmündig-

keit herauszufuhren.

So weit meine Geschiclitskenntnis und
meine Einsicht in die õkonomie burgerliclier

Gesellschaften reichit, so sind die von mir in

einigen Grundlinien entwar fenen Wege die-

jenigen, auf welchen die Natur ein ihr uber-

lassenes Voll. 2u scinem Wolilstande fulhri;
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und welche nie ohne Nachtheil verlasseu wor-

den sind, aueh sehwerlich jemals mit er-—

sprieslichen Tolgen verlassen werden dunf-

ten. Das allgemeine Wolil kann nie etwras

anders, als der Inbegriff des Woliles aller In-

dividuen 1yn; und das Interesse der Einzel-

nen durchlauft und verwickelt sich in zu fer

nen Faden, als dals ein menschliches Auge

diesen z2u ſolgen vermöchte, und ist 2zu

scliarfsichtig, als dals eine menschliche Weis-

leit ilim eine vortheillaftere Richtung zu ge-

ben vermöochte, als die, welche es ungesturt

von selbst zu nqlimen pllegt. Eine von Phi-

Losophie geleitete Staatswirtnsechaft wird die

hurgerliche Gesellschaſt wie ein denkender

Arzt den thierischen Rorper behandeln, der.

entfernt in reinen Arzneien Zanberkrafte 2u

suchen, ihn in seinem gesunden Zustande sich

selbst uberlaſst, und bei einer ilin befallen-

den Rrankleit, ohne ihn mit Medikamenten
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zu bestirrmen, sich begnügt, die erste Ver-

anlassung des Ubels 2n ergrimden, und den

Stoſf 2zu der obwaltenden Unregelmlusigkeit

dureh die einfachsten Prozeduren zu entſer-

nen; überzengt, daſs das Princip der  Wie-

derherstellung und der Gesundheit nur in

dem Korper selbst, und dessen freiwürken-

den organischen Rraften, aber in keinem Pra-

parate der Pharmaceutik zu finden sey.

Nach diesen generellen Betraclitungen glaube

ien zur Beleuchtung meines besonderen Ge-

genstandes selneiten zu dürfen.

Eine Provinz, von betrachilichem Um-

ſange; von fast durehgängig ungemein frucht-

barem Boden; sparsam bevolkert; fast olino

allo Manufakturen; von der einen Seĩte in
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der Nahe, zum Theil selbst in dem Besit?

eines wichtigen Flusses: von den üdbrigen

Seiten von Nachbaren begranzt, die bereits

grosse Fortschritte in ihner Cultur gemacht

haben; von mehreren kleinen Tlässen durch-

stromt, de in einem Theile ihres Laufes

schiſbar sind, und in Rucksicht des ubiigen

gemacht werden, können scheint von der

Natur bestimmt, anf dem von mir angedeu—-

teten 2weiten Wege, 2n ilirem Wolilstande

zun gelangen. Ihr dureh Ein- und Ausfulir-

Verbote, durck starke Zolle Manuſal.turen

auferringen, vie. mit Gewalt in den besclrie-

benen ersten Weg drängen wollen, wirde

eine Nachalmun; des Mannes sevn, der ei-

nen Theil seines Waizenlaudes mit Ilaber be-

ttellt, um nicht den Veidruſs au haben, den

ersteren von seinem Nachbar erhaufen zu

in üss en.
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Aber es äst von der alleraussersten Er-

heblichkeit, die Gründe kennen zu leinen,

welehe diese Provinz, bei allen den dringen-

den Motiven 2u ilrem sehnellen Empoibluhn,

dennoclki auf dem Wege ihrer Cultur so selir

verspatet haben.

Der Mensch uberlianpt, und in einem
vorzüuglieheren Grade der Ungebildetere, hat

eine so natüiliche Abneigung gegen alle mü-

hevollen Kraftausserungen, daſs er nur ge-

2vwungen aabeitet. Dieser Zvrang ist entweo-

der: der innere feinere, aber liochst wiik-

tame Zwang, Bedurfnis: oder der grobo

ãussere, Rnechts ehaft. Wie wenig pro-
duktiv dieser leztero Zwang tey, ist bereits

so allgemein anerkannt, dals selbst jeder ein-

sichtsvollere Pllanzer aui den Zuckeikolonien

auf Aittel denkt, teine sklaven in Tageloh-

Rer zu verwandeln. Ich kann mich daher der
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Gefalur- überheben, dureh eine umstandliche

Aufzalilung der diesfalligen Grunde, langweilig

zu werden.

Die wvrenigen freien Stadtebewohner und

Juden abgerecliet, bestelit die Sudpreussische

Nazion aus zwei Classcn von Menschen: den

ursprimglichen Eingebohrnen, und einem

fremden, walirscheinlich panonischen Voll.e,

das diese, vor einer Reile Jalirhunderten, an

die die Geschichte kaum reicht, uberwun-

den, zu Sklaven, und sich selbst zum Ilerrn
des Landes gemacht hat. Diese Verhaltnisse

haben bis auf den heutigen Tag fortgedauert.

Der gesiegte Volkeistamm ist noclh gegenwar-

tig. unter der Benennung des Adels dei Na-

æ2ion, der alleinige Eigenthimer von Grund

uund Boden, welchen für ilhn die besiegten

LEingebohrnen, als leibeigene hRnechie, bebauen.

Die Iuitten, das Vieh, alle Achergerathschaf-
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ten dieser leztern gehoren ilirem IIerrn, der

fur deren Auschaſfung und Erganzung zn sor-

gen hat, und seinen Knechten, statt des Na-

tural Unterhaltes, ein Stuck Land anweist,

das er ihnen nach WVillkuhr ervweitern, ver-

engen, oder austauschen hann, und dem sie

in Stunden, wo er ihrer Dienstleistung nielit

bedaif, ihren armlichen Lebensunterhalt ab- 1

gewinuen müssen.

Ilier ist also der bei weitem grössere Theil

der in der Nazion venichteten Arbeit durch

Sllaverey berrurkt, und um so tinfruchtba-

rer, als sie von Anfschern geleitet vrird, de-

ren Vorstellungen und Kenntniĩsse von ihreni
Gewerbe die unvollstandigsten eind. Den

iibrigen Theil der in der Nazion verricliteten

Arbeit bestimmt z2war der winksamere Zwaug

des Beduifnisses; aber cines Bedürfnisses,

das durch keine Begriſfe von den Annelimn-
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lchkeiten und Verschönerungen des mensch-

Uchen Daseyns, durch kein Gefulhil des Bes-

rerseyns geweckt, auf die ersten Gegenstande

der Erlialtung des Lebens cingeengt ist. Was

noch 7um lhberſtuſse hinznnitt. ist der Um-

staud: daſs die grossere Summe der Sklaven-

arbeit für eine geringe Anzahl von Alenschen

verrichtet wird, die den Lohn derselben anf

Gegenstande der Pracht und Litell.eit verwen-

den; wodnreh das in der Nazion sonst nocli

erwa mögliehe Veikenhr noch mehr ge—

schwacht wird. Nicht sowolil allein deswe-

gen: wreil die hiezu erforderlichen Materia-

len vom Auslande herbei geschaft werden
imnuùssen, und der Nazion der hieran zu verdie-

nende Arbeitelohn eutgent denn der hohere

Luxus erweckt wenig Industiie, und giebt we-

ten der Kostbarkeit der zu demselben erfor-

derlichen Stoſfe wenig Auskommen im Volkeoe

sondern vielmehr: weil dieser Gewinu den
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Gewerhen enttrogen wird, welche für das

kleine Wolilieben des Volkes arbeiten, das

allein geschickt ist, eine fruchtbare dauernde

Betriebsamkeit zu beleben.

Diese Fessein, welehe die Industrie der
Nazion darnieder halten, miissen Zzerrissen,

odar, damit ich mich richtiger ausdrũcae,

behutsam gelöst werden.

In den Preussischen Staaten kann vwrohl

nichit melir die Frage aufgeworfen werden:

ob Jemanden anf die Person des Andern ein

dingliches Recht zustehen konne? Allo PFor-

derungen, welche in denselben ein Guthabe-

sitzer an seine Untergehörigen macht, sind

dahner in einer Gegenleistung, in dem über-

lasscnen Genusse eines Grundstuckes zu su-

clien. Das reclle Interesse beidér Theile er-

fordert ets: dals dieser Genuſs nichit willkülr-
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lich, rondern bestimmt; lebenslinglich, und

sogar erblich foridauere. Daſs die dafür zu

leistenden Dienste unabanderliel ſixirt, und

nickt naturaliter, sondern in Gelde abgena-

gen werden. Mit dem Interesse beider Iheile

ist der Vorilicil des Ganzen auf das innigste

vorbunden. Auck ist hier winlliek der PFall,

wo dem ieteren selbst gegen den Willen des

ersteren eine Stinime zukummt.

Grund und Boden ist die Basis, die uner-

Llſsliche Bedingung des Daseins aller lebendi-

gen Gerchüpſe. Es ist die ursprüngliche Be-

etimmung des Menschen, der Eide selbst,

dureli seinen Sclweis, séine Lxisten? aben-

haufen. Das Recht hkicrzu ennpfangt er miit

dem Augenhbliche seines Lintrittes in dies Le-

ben. Es iet ecin so heiliges, so tief und un-

eischutterlich gegrundetes Recht, daſs dage-

gen alle fridieren menscllichen Auerdnungen
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und Vertrage, als vollig ungũltig zuruck ire-

ten mussen. Er ist, also liat er gegen alle

Lebendigen die Befugnis zu seyn, und die

unumganglichen Bedingungen dieses Seyns

zu realisiien.

Die hürgerliche Verfassung ist ein modifi-

zirten, nicht ein aufgehobener natürlicher Zu-

stand der Dinge. Durch die vorgenommene

Theilung der Arbeiten sind die Ansprũche

aller auf das grose Gemeingutn Grund und

Bodeu nicht erloschen; Er ist nicht das
unbedingte Ligentliii Linigeri, sondern gleich-

sam miir die Werbstatt gewoiden, welehe ih-

uen 2zur Realisirung der ihnén 2ugefallenen

parziellen Aibeit der ganzen Gesellschaft an-

gewiesen ist. Wenn jedes der ubrigen Ge-

werbe, nicht nur oline Besorgnis, sondern
mit Voriheil wegen der dabei Statt ſinden-

den unbesclnankten Ronkurrenz aller Ein-
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mis chungen der Polizei entbeliren kann: s0

macht das natirliche Monopol der Acl. cabau,

wegen der nur bis auf einen gewissen Giad

verstattenden Ronukurienz, dic Aulfsicht der

Polizei nothwendig. Dakher die Rechtlichkeit
J

der Geseizer, welche die Tlache bestinmmen,

vrelche eine Iamilie besitzen hann; welche die

Tigentlunur nothigen, dieselbe nicht wuste lie-

gen zu lassen u. s. w. ohneraclitet es ihnen

noch nicht eingekommen ist, einen Schnei-

der aum Nahen, oder einen Schuster zu

zwingen, Schuhe zu machen.

Vollige Tilgung aller der Natur und Ver-
nunftwidrigen dinglichen Ansmruche auf die

Person, und Einfulirung des erblichen Ligen-

tlumes gegen ecine sofort zu eilegende, oder

zu veizinsende Raufsumme ware das wich-

ugste Ziel aller Bemuhungen. Es indessen

mit einem Sprunge eiieichen wollen, hiesse
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es waluscheinlicli auf immer verfehlen. Ichk

erinnere michh, von Menschen gehort zu ha-

ben, die aaglich ihren Verstand gegen den

ſluchtigen Reiz gebrannter Wasser verschleu-

derten, und sich zulezt dadureh 20 abge-

stumpft hatten, daſs sie ohne merkliche Fol-

ten eine Dosis Opium verschluckten, die

hinlanglich gewesen sern würde, mehi ere

nückterne Personen 2zu tudten. DMan hat sol-

che Menschen eingesperret, und ihnen allo

geistigen Getranlie vorentlialten, und sie

sind ibber der Cur gestorben. Stulen-
weise Entwichelung, und allmahliges Tort-

sclieiten scheint also so tiet im Plaue der
Natur gegrundet zu reyn, und sie selbset al-

len gewaltsamen Sprungen so abgeneigt, dals

sie sogar ein langsames Entfernen von iliren

weisen Anordnungen minder, als eine plotz-

liche Rucklehr zu denselben, alindet.
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Aenschen, welche bereits vor rweihun—

dert Jaliren eine lauge Sklaverei so brutalisirt.

und srie mit ilirer Ierabwindigung, ihrem
Deoiende a0 familiarisirt latte, daſls sie, als

ein gutmuthiger Konig ihne liarten Verhalt-

nisse mildern wollte, sien eildaaten: „riel
„eher alles geduldig auszustelin, als neue Ge-

„brauche auflommen ru lassen“ iolche
Alenschen mit einemmale vollig zu befreien.

und sie auf gutes Gluck ilirem eigeuen Schicl-

sale zu irberlietern, ware, vin unmimdiges

HKind emanzipiren, und es sciuent unveimeid-

lichen Unglucke und Elende Preis geben.

Wie würde es diesen Menschen, von allen
Ilultsmitteln entblost, auck bei allen, nicht

orauszusetzenden Laligheiten und eutem

Willen moglich weiden, ihre Gelduuasta-
zionen zu erwerben? und wo wunde der

Guthlisberitzer sogleich fur dietr, Tagelohner

und Kuechte aufueiben Lonntu? Alleée

J
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zu ergreifenden Maasregeln Lonnen daher im-

mer nur vorbereitend dem lezten Ziele ent-

gegenwürken, und müssen von der Beschaſ-

ſenheit ieyn, dals sie nicht die Form einer

ewigen unabanderliclien Vorschrift annehinen,

sondern von ihnen dern Ubergang 2u würksa-

meren, dem Zwecke naher tretenden Anord-

nungen gefunden werden kann.

Zuvõörderst miiſste meines Erachtens Jestge-

sert werden, daſs kein Unterthan ohne sri-

nen Willen von einem Guthe zum andenrn

geschleppt werden durſe, dals einem Jeden

oline alle Einschrankuug ſiei stehe, gegen

eine zu erlegende, von dem Gesetz zu be—

2timmende, Summe seine völlige Unabhaängig-

keit zu erlangen. Diese zu erlegende Summe

wird das wuaksamste Nlittel werden, denje-

nigen von dem Verlangen nach seiner Tman-

zipazion abruhalten, der wegen seines selbst-
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stundigen Unterlialts verlegen werden Lnnte.

Bei Frauenspersonen, welche zur Ehe be—

gelirt werden, fallt diese Besorgnis von selbst

vweg,. und mithin auch die zu entrichtende

Summe., die dunchaus nicht als ein Aequiva-

lent, oder als ein Hauſpreis fur das zuruick-

gegebene Menschenrecht angeschien weiden

muſls; Wenigstens nicht angesehen vwerden

kann, oline die Vernunft und die Mensch-

heit in sich selbst zu beleidigen.

Te ist schon lange in Südpreussen ein Lo-

s egeld ublich gewesen; aber das Quantum

var nicht in der ganzen Provinz gleich, und
wie alle polnische Gesetre dem guten Willen

dessen uberlasen, der nicht gerwungen wer-

den konnte, sie zu beobachiten. Zudem blieb

die Enilassung immer der Willlubr des Adels

anlieimgestellt.

(3) 2
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Es mulsten durch eine generelle Veroid-

nung die XNatural- Dienste, welche von

einem Wütho-auf den hochsten Tall ge-

ſordert werden können, mid der nach Vei-

schiedenlicit des Bodens verschiedene Ilachen-

raum bestimmt weiden, welcher demselben

mindestens dagegen zur Benutzung ubei-

lassen werden muſs. Dieses Grundstück
müſste von nun an einem Jeden oline ilm

des halb ſoſort ein Recht zur Disposizion über

die Substanz einzmatimen nicht nur anf Le—

benszeit, sondein bei seinem Tode an den

nackistfolgenden minnlichen Anverwandten

aur Benutzung uberlassen weiden. PFalle ans-

genommen, die dringend, und in dem Ge—

setre namentlich 2zn bestimmen sind. Das

NHaus erbaute der Grundherr; aber die Re-

paratiu blieb Sache des Untergeliörigen, dem

jedoch die auf dem Territorio befindlichen Ma-

terialien dazu gereicht werden muſsten. Lune
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gleiche Bevrandnis hatte es in Rucksicht aller

Ackergerathschaſten. Wogegen, vor erost
noch, das Inventarium an Vieh, jedoeh ohne

Rucksiclit des jedesmaligen Beittandes, nach ei-

ner gewisscn 27n bes: immenden Zeit, in ci-

nem zu bhestimmenden ſesten Verlialtnisse er-

gãnzt werden mülste. Diese Erganzung. olne

alle Iinsicht auf das jedesmalige Bedüũrfnis.

ist von Wicluigzkeit, uri das Iuteresse des

Unterthanen an aie Conservazion seines Vieh-

ttandes u knüvylen, und in ilim immer meln

Liebe um Eigenthume zu erwecken und iu

befestigen. Alle bloſten Zufalle blieben ler-

ner der Vertretung des Dominiums.

Ohne meine weiteren Autfulirungen ver-

stelit es sicli von selbst. daſs die Untertha-

nen iberall, wo ihr Zustand nach meinen Vor-

 hlagen selbststanciger, aber lastiger wind,

verlialtni smassig duich Zeit entschadigt wer-
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den mülsen, die sie anf die Cultur ihrer
Grundstucke verwenden konnen.

Ein Gegenstand von ungemeiner Erhieblich-

keit iet es: Trauenspersonen so viel als nur

irgend möglich mit anstrengenden, erschöp-

fend en, abstumpfenden Arbeiten zu verscho-

nen. Vvo dieser feinero Theil der Schopfung

unter schimpſtichen Drucke seufat; wo er

die rauhen Besclvwwerden des Mannes theilt;

alle seine licbenswiiidigen anziehenden Schwä-

chen verliert; sein angebolrner zarter Sinn

für Schonheit und Grazie vollig erdruckt
vrind;: wo er solchergestalt zum Lastthiere

herabgewiundiget nur noch die Befriedigung
des rohen Geschleehtstriebes gewalirt da

ist für Cultur und Sittlichkeit nichts melir zu

hoffen. Denn dasjenige Wesen, welches uber-

all in dem Mlenschen die Menschheit hervor-

rult, und den durch Knechischaft und Bruta-
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lität reiner Bedürfnisse entadelten Menschen zu

seiner Veredelung fuülirt, int das Weib!

Diese 10 eben berührten Anordnungen mulſs-

t1eun vor einer etvwva vorrunelimenden neuen Bo-

steuerung erfolgen, weil sie auſ das Katastrum

von Finlluſs seyn dirften. Sie mũſsten durcli cin

Tdikt bekannt gemacht werden, welches die

Nazion auf eine kurze eingangliche und an-

2chauliehe Art, mit Hinweisung auf die ubri-

gen bluhenden preussischen Prorinzen, von

dem Zweck und Nutzen derselben unterrich-

tete, und die Gutlisbesitrer auiforderte: das

Beispicl 2u belierzigen, wrelches ſie auf den

Konigl. Domainen erhalten. Offenilicher Bei-

fall, wo nicht Ehrenzeichen, mũlsten diejeni-

gen Guthsbesitrer von dem Ilaufen unterschei-

den, die es sich auf eine thatige weckmassige

Art angelegen seyn lieſten, dem buchstablichen

Inbalte des Ediktes zuvorzueilen, und mit
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vorzunglichem Fleiſse an der industriosen und

moralis chen Bildung ihrer Untergehorigen zu

arbeiten. Ein solches oſſentliches Aneikennt-

niſs des Verdienstes ist selbst einen Mlanne

von Charakter selten gleichgidtig. und fur

denjenigen ein Bediuſnis zu guten Ilandlun-

ten, der sich in dem Talie beſindet, das
ganze Gefulil seines sittlichen Werthes aua

dem Urtlieile anderer zielien 2zu müſsen.

Aut eine vorzugliche Weise vird es zur
Aufnalime des Ackerbaues und zur besseren

Behandlung der Unterthanen winlen, wenn

cich haulig verstandige Okonomen aus den

ilteren Provinzen ankanſen. Nicht blos we-

Ben der dunch sie unmittelbar rolbst eu erwar-

tenden Cultur, als des Beispieli wegen, das

die von ilinen einzufulirende Bewirthschaſtung

gewahren wird. Ich bin Angenzeuge eines

Taller geweren, der dies auf eine frappante
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Art darthut. Der Iianimer- Hallailator Atoritæa

ru Peterhan nalim im Jalir irgg; einen be—

trachilichen Theil der Gruudstacl.ee der Stadt

lPeternkan in Tabpaclit, und licſs diesclben so-

fort auf schlesschie Art, mit ansdrucldich
hieizu versclniebenen Ackeigerathechaften be-

atellen. Da diese Grundstucke an der IIanpi-

strasse liegen, so wurden dio auf denselben

vorgenommenen, biskei dort ungewohnlichen

Onciazionen haufig bemeikt, und was ich

vicht geglaubt hatie oliie sich durch Abwar-

tung einer Erndte von dem Erfolge iibeizeugt

zu laben, als so zweckmastig anerkanmt, dals

IIr. lorita von mehreien Orten des Departe-

ments her dringend gebeten wuirde, eine

Quantitat Achergeiatiechaften 7u Nodellen

kommen 2u lassen.

Ls dürfte daher, gerathen seyn, in Sũd-

preussen den Ankauf mit lunlanglicnen Mit-
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teln verschener solider õkonomen aulf alls

mogliche Art zu begunstigen, und in diesem

Betiacht entweder von den bisherigen In-

digenats Einschrankungen ganz abzugehen,

oder von denselben durch leicht zu erlangendo

Conzessionen Ausnalmen 2n gestatten. Ich

würde mich. für das erstere erkliren, aus

Grunden, die in dem Verhaltnisse liegen, in

dem sich jedes lebendige Wesen, und also

vorzüugkeh der Mensch, zu Grund und Bo-

den beſindet, die ich bereits dargestellt zu

haben glaube. Zudem ist moeinen Ausführun-

gen zu Folge der Acherbau ein natürliches

AMonopol, dessen Erweiterung ein vorzügli-

eher Gegenstand einer aufmerkiamen Polizey

seyn muſls. Es durch ausdrickliche Gesetze

noch mehr vereugen, wie ?z. B. soleke, vrelche

die Tahigkeit zum Besitze der Grundstuche

auf eine gewisse Classe der bürgeilichen Ge-

sellithait einschianken deuclu mir ein sa
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5mãtiger Fingriſf in die oſfentliche Wohllfakirt.

daſs ihnn nur die Dunkelheit enischuldigen

kann. die so lange ani den Onellen des Wolil-

standes der Narionen gelegen hat. Ts ineg von

Nutzen seyn, in den alteren knltirinten Piovinzen

ans fruheren erloschenen Verlioliniiſen ererbte

Ver fassunven noch bestehenzu lassen, die viel-
O9

leicht nieht oline Nachtheil sofort aufgehoben

werden durften; aber vro von einer nenuen

Schopfung die Rede ist, verdienen die Teh-

ler der älteren nur Rucksicht, um gemieden

zu werden.

Doch iehn übergehe die Ungerecktigkeit ei-

nes Gesetres, welche einen Menschen von

dem Besitze von Giund und Boden, der ein-

iigen Basis teiner Fxistend, ansdiuchklichk

aiisschliest. Ich verliere das Interesso aus den

Augen, welches eine Narion dabei hat, ihr

zrosses Gemeinguth in den Ilanden solcher
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Peisonen zu wissen, welche die entwickelu-

den Kiefte dessclben 2u vermeliren, ihm den

grosten Latrag abzugewinnen im Stande sind;

windige den Verlust nicht, welelien der be—

zaitzende Adel, durch einen, dinch ausge-

schlossene Konkurrenz, lainstlich darnieder

gehaltenen Preis seiner Landguter, cileiden

wurde; und ſiage blos: wie ist os
möglieh. den hierbei beabsichteten Zweck, die

Aufnalime des armen Sidpreussischen so un-

endlicii zahleichen Adels, zu eneichen, der

in der ganzen Provinz rersatrent, bei seinen

vrohlhabenden Mitbiudern, in oft sehr nie—

drigen liauslichen Diensten stelit, oder in

Doiſein vereinigt, mit eigener IIand das Teld

baut, und seine parsamen Produkte zu

Markte bringt? Soll auch nur ein anselinli-
1cher 1neil desselbon zum Besitz von Land-

güthein gelangen; so mussen die ganzen ge-

genvwartigen Geschlechter des Guthebesitzers
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aussterben, und der Preis der Grundstüucke

muls auf nicklits herabsinten! Daieser
Classe von Menschen bleibt diuchaus nichts

iibrig, als sich so zu bilden, dals vie dem

Staate in ugend einem der edleren Gewerbe.

oder in einem oſfentlichen geistliichen oder

vwelilichen Amte, nützelich weiden, und autf

diesem Wege einst ein dem Staude iluer Ur-

vater gemases Auskommen ſinden; oder

ihre bislierige Lebensart fortzusetzen, und ſlich

an dem Bewustseyn ilirer Abkuuft zu1 genu—

ten.

Was vrerden es fur Personen seyn, welcke ſich

unter den gegenwartigen Beschrankleungen in Sud-

preussen ankauſen werden? Xicht der jenige

Theil des Adel der alteren Provinzen, der bci ei-
4

nem massigen Vermoögen es der Muhe werili

gefunden hat, ſich landu irtlschaftliche Rennt-

nisse zu erweiben, die Aulſicht uber die Oko-
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nomle seiner Gitter selbſt zu führen, und aus

namoralischen riebfedein und der Uberzeugung

seines eigenen dabei obvraltenden Vortheils

au der ñittlichen Bildung seiner Unterthanen

und der Trweckung ihrer Indulſirie 2n arbei-

ten. Diese respektable Classe unserer Mit-

bürger ſindet sich in einer 2iviliſuten Ge-

gend, in dem Zirkel ihrer „amilien, Ver-ĩü

wandten und ihrer dankbaren Untergehö-

rigen, in ilrer Wohllabenkeit 2n glücklich,

weis den Werth des Lebens nackh zu iichtigen

Grundsaãtzen 2u würdigen, und iſt zu genug-

ſim, um alle diese Verhaltnisse einer Speku-

Jazion zu opfern. s wud derjenige 1eil
des Adels seryn, der um das Unterkommen

seiner Capitalien verlegen zu werden anfangt,

und der mit cinem Theile seines Übeiſiuſses

ganze Ileirschaften zuſammen kaufen wiid,

die er Jielleicht nie, oder nun die Xcugicide

z2u befriedigen, zuweilen ſielt, walnend er
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dieselben durcli andere besollete DPersonen

verwalten lässt. Wie selir ſich aber Bewinrth-

schaftung des Eigenthumers von der Adrni-

niſirazion dureli besoldete Oſhzianten untes-

echeidet, wie produktiv die eiſtere, wie un-

fruchtbar die leztere sey? hat der Sitaat be-

reits ebbõ in Rucekſicht seiner Domainen au-

eikannt, und erfahrt es taglich bei jeder an-

deren anf teine Rechnung betriebenen Lntre-

piise. IHieizu kommt nocli: dals bei einem

oſfentlichen Beamten die Beweggründe der

Ehre, der weiteren Beforderung in einem

höheren Grade würkſam ſind, als ſie es bei

dem BDeamten einer Privatperson seyn hön-

nen, der bei der lezteren oft nicht einmal

die lahigkeit 2u einer Contiolle besorgen

darf, und mithlin falt allein seinem guten V-

len ubeilassen bleibt.

Diese, in den Reſidenzen und andern volk-
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reiehen Stadten, dem hoheren Luxus lebenden

Peisonen, oder Aventurienrs werden es seyn,

vrelehe ſiecli unter den dermaligen Umſtandeu

in Sudprenssen ankaufen diuften. Aventinieurs

aus einer angranzenden Provinz, wo ſie, zum

nicht geringen Ubelſiande der Landwirthschaft,

durch das etablirte Credit-Syſtem begunltigt.

mit melir oder weniger Glück, ihre ucher-

geschaſte gerrieben, und die Landgüther 2zu

einem IlIandels-Artikel gemacht haben, der,

oline alle Ruchklicht auf ſeine Subſtanz, nur Ap-

pretur, Ghkinz und eines ſarbicliten Umschlages

bedaif, um einen unlkundigen hauker zun tau—

ichen. Diese Menschen Laufen niehnt, um zu be—

ſitzen, neue erzeugende Kialſte in ilr Grundſtuck

zu legen, die Induſtie ihrer Untergehörigen zu

beleben, ihnen die Iland zu ihrem Wolilſtande zu

reichen, und anf diesem Wege indem ſie anf

eĩne solide iechtliche Art ihr eigenes Gluck

befordern ihren Beitrag zum allgemeinen
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Wohnle u lielern. Es ſind Spekulanten,
denen die Losung des Problemes geglückt iſt:

auf eine ſiandesmaſsige Art, auf ſremde Kosten

Vermogen zu erwerben. Die ieelle Cultun ihrer

Besitzungen kummertu sie nichit; vollig gleicl.-

gultig iſt ihnen die Wolilfalut ihier Unteitha-

nen. Ein ungeheurer Viehſiand, ſur den ſie

im Geheim das Tutter im ganzen Kreise auf-

kaufen, eine Anzalil Vorraiisgebaude, die

drei Erndten nicht fullen winden, einige

Jagdauge erlesener Pfeide, und eine Allee ita-

lianischer Pappeln, die von der Gianze des

Guthes in grader Linie durel einen englischen

Garten, nach der Terralſſe eines eleganten

niedlich moblirten Schlosses fulirt weiden

linreichend ſeyn, ſie in den Stand zu sctzen,

die Summe ru beltimmen, welche ihnen der

nackiſte majorenn weidende Eabe fur das Eta-

blitsement zu zallen hat.
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PDagegen winde bei den aulgehobenen.
oder wenigſtens durch leicht æu ecilangende

Conzessionen verminderten Indigenatseinschran-

kungen ſich eine Classe von JMeuschen in

bũdpreussen niederlassen, die im ganzen Um-

fange die Erſordernisse in ſich vereinigt, wel-

ehe ich bei Fremden suelie, die gegrundete

LHoſſfnuugen erregen jollen, durek ihr Etablisse-

ment zur Cultur dieser Provinz thatig mitru-
würken. leck meine die Okonomen, Wwelcke

ſich durch Pachtung Honiglichern Domainen

in den alten J.andern anselinliches Veimogen

erworben haben, und den Wunsch nun nickt

unterdruchen honnen, dasselbe mit Gemacle-

lickkeit zu geniessen, und den Wolilſtaud ih-

rer Tamilie ſur immer 2u beſeſtigen; zus

gleich aber doch zu thatig ſind, ſieh mit ihrer

Zufriedenkeit von Allen Gescliaften zurdckæieku

zu l.onnen. Diese Menschen weiden, getiie-

ben von der uns allen so natinlichen Begieide,



5a

etwas LEigenes zu haben, in dem wir unſere

Ideen realiſiren, die Resultate unserer Erfah-

rungen daiſtellen, in dem wir den Sckhopfer

machen konnen willig einem gemachlicheren

Leben in den gebildeteren Provinzen entsa-

gen, wo es ilinen nicht moglich vwird, diese

Neigungen 2zu befriedigen, und ſich in Sud-

pieusren anſiedeln. Und so wird ein dort,

aus vielleiclit nicht ganz unerleblichen Grun-

den, noch beizubelaltender Alisbrauchk ſich

echon gegenwaäriig durch die wohlthatigen

Folgen vergüten, weleche er hier venaulalſst.

Was von solchen, mit JWillen, Vermogen
und Kenntnissen versehenen Landwirtlien zu

erwarten seyn düifte? bedarf hkeiner weiteren

Ausfuln ung.

Wegen dieser Bekanptungen wurde michk

der Vorwuift eines Standesvorurtlieils von

dem allerdings Jeder, der es ſich anmaalst, einen

(a) 2

52
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prükfenden Blick anſs Ganze zu werken weit

entfernt seyn muſls ums erdient neſten. Icli

habe ſie mit Gründen unterſtizt; auch ſind

ſie selir von den AMeinungen verschieden, die

ich nach meiner damaligen beſten Über-

zeugung in dem Gutachten ausserte, wel-

ches mir im Aay 1793 des Ierrn Departements-

Chefs Ex-ellenz uber diesen Gegenſtand ab-

zufordern, die auszeielnende Güte hatten.

Eine vorzugliche Aufmeilsamheit veidient

der an die Geiſtlichkeit z2u entrichtende Zelinte,

und die ausserſt drückende, die Teldvwiithſchaft

darniederlialtende Art, wie er noch grösseren-

mieils erlioben wird. Ich will hier niclit die
evwrigen, ſicn immer zum Nachtheile des von

allen Seiten gequalten armen Baneis endigen-

den Sireitigkeiten erwalmen, welche die
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Einhnebung  des NXNatural-Derems veranlalst.

nnd ubergehe: wie dort, wo der hocuiſit

laſtisge Garbenzehnt eingefulut iſt, der ge—

wissenlose Geiſiliche zogernt, die ihm gebul-

iende Wahl zu ireſten, bis der geanguigte

Uncenthan aus wohlgegrundeter Funcht, seine

ĩkleine durttige rndte auf dem Ielde verfau-

Jen,. oder vom Wetter vernichtet zu selin,

lich in der Verzweiſlung zu dem begelirten

vorgeblichen Aquivalente in Gelde entschlieſst.

das alle seine Riaſte uberlieigt dies alles ilſt

bereits aktenmalsig; Aber ich hann nicht um-

hin, auf einen Gegenſtand hinzuvweisen, der

vielleicht noch niclit erwogen vrorden iſt, und

es doch so sehr veidient.

Prine regnlaire, durch Grundsatre gelei-

tete Beſtenerung mittelt den neinen Ertrag

eines jeden Grundliuckes aus; ind beſtimmt

hlieruaehſt den Antlieil, der von dem erſieren
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zu dem otfentlichen Fond 2n loilten iſt. Die-

ser Antheil mag den Bedirrfnissen des Staates

zn Folge so grols seyn, als er irgend seyn

kann, so tragen immer alle Rigenthümer
mit gleichen Selinltern, und die Abgabe haun

nie eine direkte Veraulassung werden, die

Cultur darnieder zu halten. Sie ilt fixirt,
und vrird bei dem erhähten so wie bei dem

verminderten Ertrage entrichtet. Eine andere

Bevrandniſs hat es mit dem Natural-Zehnten,

welchen die Geilſilichlieit in Sudpreussen er-

hebt. Tr ſteht nur berziehungsweise foeſlt. Er

iſt der jedesmalige zelinte Theil der Trüchte,

welche da cr/cugt werden sollen. Hicr wird

es dem Zehntpflichtügen schon unmöglich,

reinen Tleiſs 2u verdoppeln, olhne an dieser

Verdopplumg den Zehntinnliaber Antheil neh-

men zu laesen. Doch dies würde die In-
duſtrie eines sonſt beuiebsamen Landinannes

nicht leicht vermindern; aber unendlich er-
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keblicher iſt der Umſtanà: dals die Abgabe

nicht von dem reinen, vrenn immer jäalir-

lichen wirklichen Eitrage, sondern von dem

rohen entrichtet wird. Der Ligenthumer.

der einem fruchtbaren Grundſtücke mit einem

geringen Aufwande von Capital und Kraften

eine reiche Erndte abgewinnt, kann selir
füglich den zelinten Theil der lczteren missen,

welcher eine unerschwingliche Abgabo fur

denjenigen werden inuſs, der von einem un—-

dankbaren Eoden mit einem grossen Auſvwandeo

eine kargliche Erndte erprelst!

Allo diese, und melirere ſich aus den
Ahkten ergebenden Bedrückungen, die grade

von dem urmſiten Theile der Nazion am mei-

ſien gefülllt werden mülsen, weil er der

ürmlte iſt, und die der Cultur wesentlich
entgegenſtenn, wiünrde eine durchgängige

Verwandlung des Natunal. in einen Geldzehn-
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ten heben, bei der Gerechtigkeit und BHil-

ligkeit den Vorütz haben mülsten. Line melir-

jahrige Frakzion würde das Qnantum erge-

ben, das, um so viel als moglieh dem ſich

erlohenden Preise der Dinge 2u folgen, nach

den Getraide-Preisen ſixirt weiden konnte.

In den Dekretalen, in einigen Bullen Leo

des Xten und Benedict des XIVten, selbſt

in den polnischen Provinzial-Synoden, und,

wenn miech mein Gedachtnis nicht trügt, in

dem Kirchenrechte von Tricut, ſinden ſich

Stellen. die meinen Vorscklag begunliigen.

Anch wird ũber diesen Gegenttand einiges aus

den Verihandlungen zu entnehmen seyn, die

ich auf Andringen der Sudpreussischen Geili-

Uchkeit, und auf Befelil des Departements,

Anfangs des Jahres 17906 mit dem Lerrn

Bischof von Cujavien und dem Dohmhapitel

zu Wlaclawee gepſlogen habe.
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Der ſich bei allen ungebildeten Nazionen

findende ſtanke Ilang zu geif.igen Geninken

iſt in Rirckſicht des Sudpreussischen Haneis

ein Gegenſtaud, deseen Iolgen von Bedeu—-

tung ſind. Genuſls des Bindeweines ilſt das

ein/ ige Wolilleben, welches in der Regel diese

bedauernswurdige Classe von Menschen hennt.

Wenn der Bauer in den ubrigen Provinzen

mehr, als seine dringenden Lebenshedanfnisse

erfordein, arbeitet, um ſich, sein Weih.
seine Rinder reinlicher 2zu Klelden; seinen

IIansratli mit einem neuen Stuclie 2n veimel-

ien; oder mit ein Paar besseren Pſeiden als

sein Nachitbar auf dem Alarkte zn prangen:

so dehint der Suprenssische Bauer seine Ar-

beit uber das dhingendſte Bedinlnis nun anus,

um ninkben zu konnen. Tr lritte aul diese

Art ſretlich doch wenigſtens einen Stachel.

der iln antriebe, uber cle erſte vothduiſt zu5

arbeiten; und es winde ſich erwarten lasecr,
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dals er, einmal mit einer Gattung des Wohl-

lebens bekannt, nach und nach auch für die

übiigen Sinn erhalten durſte: aber ungluck-

licherweise iſt seine erſte Neigung aul ei—

nen Gegenſtand gefallen, dessen loftiger
Genuls alle geiſtigen und korperlichen Kraſte.

n einschluimmert, jedes andere Verlangen ei-Iul

ſtikt, oder belanftiigt, und den Aenschen
auſser den Zuſtand aller Emnpfanglichkeit

hringt.“).

9 So eben, als ick mielt mit der Abſekrift des

gegeniurntigen NIanuskriptes bescliäftige, stoſis

iel in IIuſelands berildimtem Verke uiber die Ver-
langertins des mensclilichen Lebens auf eine Stello,

S.

dis ich nicht umliin kann, hier auszuschreiben:

„Lndlioh gelören unter dieie Classe von Vor.
„hurzurgemitteln rorzuglielt noclt die Cuberei-

„tung apirituoser Geiraunke, clie alle, sie mu-

 22

ugen Namen laben. ivelela sie uolten, Lebens-

J J
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Es würdo gransam seyn, den armen Leu-—

ten das Opiat fur ihre Leiden aus den IlIan-

den z2zu winden, und ihnen durch Nuchtern-

„verkürzend sinc. Es ist fliissiges FVeuer, wras

„hier der Menseh trinkt; Sie beseldeunigen die

Lebenskonsumion auf eine füureliterlieh- Att.

„und machen das Leben im eigenttielien Sinne

„u einem Verbrennungs- Prozesse. Ueherdies

erzeugen sie Scliiväclie, Ilautkranknheiten:

 Trockenheit und Steiſigleit der Fasern;
kunnstliches Alter: Engbriutigkeit und Lungen-

„krankheiten; Massersuekt: undh itas dus
Achlimmste ist, eine clireckliehe Abstumpfung

des Gefuldles, nieht altein im Pliy tischen.

„ondern aueli im NIoralischen. II oher es
„lömmt, ctaſs auf ſtarhe Branditveintrinker zu-

„lezt gar nichts melir, weder pliysisclker noen

„inoraliseher Tieis unikt. Die Folge ist: daſe
n„ivenn solehe Ungluekliche krank uerden, Sie

„telten 2u relten finà; weil ihr an den stark-
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uot

ßo

heit das bedanernswürdige klagliche ihrer
Vernhlinisse fulllbar zu machen, Wware dies

nicht notlwendig, um sie aus denselben her-

aus zu fülren, umd dies leztere der ernste

tten fleis geinöolntor Rörner fur keinen andern

melir Liunnſunglunkeit liat. Und eben so ge-
„let es im Moral sclien; weder fur Elkre nocli

„Sclande, noclk fitrt Groſſe, Scköne oder
„Gute, hat oine solche Seele Sinn, Sondern

a„blos und allein fur Brancdirein. Joh
„henne niekts, was den völtigen Cha—-
„rakter der stumpfrinnigsten Brnta—-

„itat im Menschen so erzeugen,
„iend ihndergestaltdegradiren känn-
e, als der häuſise fortgesorte Ge-

nuſe des Branduæins. Alle andere Laster

„lassen doch nock die IIloſſnung der Besserung
„hberig; aber dieses verdirbt dureſt und durcli,

„unid (iο der dadureli gestorten Lumfunglicli-
7„keit) olne alle atettung. Ieh sollte glau-

„ben, diese Betracktungen wuren der Aufmerk-
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Vorsatæ einer in allen ihren Schritten dinch

Vernuuft und Wollwollen bertimuten Re-

gierung.

Wie dringend nothwendig es ist, den Ilang

des Sudpreussischen Bauers um Iiandwein

ru mindern, der nicht selten so weit gelit:

„ſamhkeit der Obrigkeit uiurdig, um dem im-

„mer stärker einrelirenden Cenuſs des Branil-

vieins beim Iolke melir zu iteuern, als
Juie es so huuſig geschiekt durinh Verviel-

dfälticun; der Biendweiniladen und Lrenns-

„relen nock melir 2u befordern. Ein Staatt,

„io dieſes Laster allgemelin utrd,
„mufſſs unterngehen, denn Ileifs, Lu-
atond, Mensehtiehkeit, Massigkeit
„und moralitehes Geſukl Ligen-
„ehaften. olne die kein Staat besto-
nhen kann, werden dadurelt vöttig

uverniclitet. u. ſ. iv.
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aſs das Ralb vor der Geburth, die kaum
gekeimte Saat schon an den judischen Ar-

rendator verpfandet ist, bedarf also keiner

weitenen Dedukzion. Es ist uber diesen Ge-

genstaud von der' Koniglichen Kammer 2zu

Peteikau umstandlich berichtet worden, als

wo ich nichkt irre von Seiten des Justigz-De-

partements eine Verordnung in Überlegung

kam: alllen Trinkschulden den rechtichen

Beistand zu verlagen. Ich habe des Sonnta-

ges des eigenilichen Alarkttages in Sud-
preussen absichtlich ineinen Spazierritt nach

den IIauptstraſsen gerichtet, um die iückleh-

renden HRirchginger und Maiktlente zu beo-

bachten. Selten habe ich den zelnten, oft
nicht den funfrehnten Mann nuchtern, und

tzewolinlich den gröſseren Theil in einem so

bevvrustlosen Zustande gefunden, dals er an

der Straſse liegen blieb, oder die Pfeide den
Wesg nach IIause allein fanden.
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Aber vrie wird das Vbel, ohue in Ge-
waltthatigkheit auszuarten, 2u heben, wenig-

etens zu vermindern seyn?

So viel imd manuiglfaltig ich auch uber
die Losung dieses Problemes nacligedacht habe,

0 habe ich doch nur zwei Mittel aus forschen

Konnen, die, mit einauder vereinigt, eini-

gen Erfolg walirsclieinlich machen.

Man muls die Neigung des gemeinen
Mannes auf ein anderes minder geistiges,

und mithin ichadliches Getrank zu ben-

ken,

u nd

ihim so viel als moglich das Geld, welechæs

er auf den Truuk zu wenden im Stande

ist. daurcli andere ihm dargebotene Ge-

geustande abzugewiunen suchen.



5

2-s muülste in dieser Rueksicht zuvorderst

alles augewendet werden, was dahin fuhren

kann, das in den meisten Sudpreussischen

dtadten und auf dem J.aude fast uberall vol-

lig ungenieſsbare Bier 2u veredeln uund kraf-

tiger zu machen. Das sich aueh in dieser

Provinz eingeschlichene unnatiuliche Reclit

eineelner Personen, ganzen Communitaten

ihre eckellaſten, ungesunden Fabrikate aufru-

zwingen, druckt anch hier, wie es fast

immer der Tall ist, nur den gemeinen Alann,

dessen ganzer Lebensgenuſs sich nicht selten

rauft einen starleuden runk beschrankt. Die

hoheren Stande laben das Recht, ihr Getrank

von anderen Orten zu zielm. Da sich dieses

uneigentlich sogenannte Recht nicht melir

in den Ilanden des ersten Usurpators beſindet,

und unter offenilicher Autoritat vererbt und

verkauft worden ist, so wirid es wohl vor

eist noch z2u dulden, und nur so viel, als
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es die Umstande irgend erlauben, zu beschiän-

ken seyn. Es multten uber die Labrikazion

des Bieres umstandliche, bestimmte Anwei-

sungen und Veroidnungen ergehn; man mülste

sich durch ſleissige Revisionen von Seiten der

Stadt- und Land Polizey von deren puuktlicher

Befolgung überzeugen; und jedes nicht var-

echriftmassig verfertigte Gebrau muſste ohne

weiteres auf der Stelle ausgegossen werden.

Im wiederholten Übertretungsfalle mülste
m

Sutpention des Zvrangrechtes auf eine be-

ettimmte Zeit, und endlich selbet Verlust

desselben erfolgen. Hiĩer ist der Fall, wo der

Geist der Fiskalitat nicht leicht 2u weit ge-

trieben werden kann; denn die Aufgabe ist:

einzelne Personen, welche gegen das

Ganze bei einem Gegenstande des er-

2ten Bedürfnisscs einen unnatürli—

cehen, aus politischen Rücksichten vor-

5
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erst noch geduldeten Zwang ausuben,

in den Granzen der Massigung zu er-

halten.

Ich würde ferner noech vorsehlagen: die

auf dem Biere haftende Tranksteuer vorerst

entweder ganz aufzuleben, oder doch anseliu-

lch zu vermindern, und dagegen die aut dem

Brandweine 2un verdoppeln. Ich befuürchte

hierbei nicht den Eüwand: daſs dies wegen

eines zu besorgenden Ausfalls in den oſtent-

Llehen Fiänkünften nicht thulich sey. Der
Staat kann die Vernunft und die Veredlung

eeiner Unterthanen nieht zu tleuer erkaufen.

Uberdies wird diese Veränderung nicht für

immer verilangt; auch ist leicht u berech-

nen, daſs in einem Lande, wo so mannig-

faltige Consumæzions- Abgaben eingefuühlirt sind,

die Verringerung einer Art von Consumzion,

vrelche alle Industrie darnieder halt, mithin
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die Consumzion im Ganzen genommen unend-

lieh schwächt Kkeine nachtheilige Finanz-

operazion seyn konne; wenn der Erfolg auch

nieht auf der Stelle sichtbar wird.

An verschiedenen Orten gehort die Schenk-

gerechtigkeit, oder wie sie in Sudpreussen

genaunt wird die Propinazion, zu den Pa-

rochkial Einkũnften, und Vollerey wird ein

Glaubens Artikel, oder eine Bedingung der

Abaoluzion man muls den entarteten ge-

meinen polnischen Pfarrer aus unmittelbarer

Erfahrung, oder aus den Akten kennen, um

mich keiner Übertreibung zu beschuldigen.

Dies sollte durchaus nicht gelitten, und die

Piopinazion der Gemeinde auf ewige Zeiten,
gegen cin billiges Aquivalent an Gelde, uber-

lassen werden.

Die Realisirung des von mir erwahnten

(5) 2
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⁊Wweiten Alitiels eifordert: dals inan dem

gemeinen AManne grade in dem Augenblicke,

wo er Geld eingenonmen hiat. und wo es

ihn vie man im gewolmliclten I. eben
sagt biennt, Gegenstande darbietet, wel-

che seine Aufmerksanikeit un Begehrlichkeit

zu erregen im Stande sind. Alan verkez tiget

in Schlesien in verschiedenen Gegenden al-

lerlei niedlich gearbeiteten IIlausrati ans Tan-

nenholze, der 2um Theil weiſs gelassen, z2zum

Theil mit bunten Farben bemallt, zu unge-
mein wohlfeilen Preisen auf den Jahrmarkten

verkatut wirnd. Leute, die mit diesen TWaaren

handeln, sollten durch Aufniunterungen des

Departements, allenfalls selbst durel baare

Unterstutzung vermocht werden, nicht nur

die Sudpreussis chen Jalirmarkte au beciehn,

sondern anch in jeder betrachilicheren Stadt

ein Depot von ihren Waaren zu lassen, und

diese alle Sonntage auszukramen. Der Aublick
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so manniglal: iger bis dahin nicht geseheuei

Dinge wird Neugierde, Aufmerksambeit.
und bei der anschaulichen Nutzlichlkeit des

giösseren Theiles derselben, Verlangen erie-

gen; und ich bin gewiſs, daſs vrenig Bauein

ohne cinen Teller, ein Milchgefals, eine
Butterbuchse, einen schon bemalilten Spinn-

1ocken, vielleicht auch nur eine Schnurre

zu Ilause hkehren werden. Das Geld, was sie

auf diese Art anlegen, konnen sie nicht ver-

triiken; und sie weiden zugleichi mit einer

Menge Werkzeugen zur Bequemlichkeit des

Lebeni bekannt, die ihnen entweder bisher

ganz ſremd waren, oder von denen sie dock

nur hochst unvollkommene Begriffe hatten.

Selbst ihne Reinlichkeit wird dadureli befor-

dert weiden; denn wenigstens wird das Weib

einen Plata in der Ilitte zu saubern anfangen,

dem sie die schonen fiemden Sachen anver-

uaunen kanu, oline sie zu beschmuren.
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Man kann den Leuten vrorerst, um ihre

Indolenz zu pikiren, nicht genng Gegen—

stände eines für sie echicklichen Wohllebens

unter die Augen bringen. Ich bin in dieser

Rũcksicht auch dafür: das Hausieren der Ju-

den keinesweges zu verbietien, wie wonhl in

den anderen Provinzen geschielt. Immerhin

sey es Anfang:s eine bloze Jlitter, ein Band,

ein Ring, eine Reihe Glaskorallen, fur die

das Geld hingeht. Immerhin mag der Ver-

kaufer vorerst übersetzen. Es wind immer die

gute Folge haben, dals das ausgegebene Geld

nieht ventrunken werden kann, und daſs dio

Mensechen anfangen zu bedurfen: dals bei

ilhnen das Gefuhl eines Bessersoyns her-
vorgeregt wird,. ohne welches aller Sporn

zur Arbeit fehlt. Und diese leztere ist es
doch, worauf eigentlich alles ankömmt. Man

uberschũtte Sudpreussen mit Gelde; so lange

dieres Geld nicht Lolin ſür wirklich verrich-
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tete Arbeit ist, so wird die Provinz ewig
arm bleiben. Ware ein bloses! Zuströhmen

von Gold und Silber hinreichend, eine Na-

2zion reich 2zu machen, oder auch nur Indu-

ztrie zu erwecken: so mülsten Spanien und

Porrugal scit ein Paar hundert Jahren die
reichsten, bliihendsten Lander der Erde seyn.

Eine Nazion ist niclit reich, weil sie viel Gold

und Silber hat, sondern, sie hat viel Gold

und Silber, weil eie reich ist. Dals sich bei
ihr bei unverschranktem HIandel ein starker

Vorratn von Gelde angehaäuft hat, ist ein

LBevreis: wie viel gelohnte Dienste und Ar-

beiten in ilir vorkommen:; wie lebendig ihre

Zirkulazion ist, welcke eines solchen Vor-

rathes bedurfte, und ihn mithin an sich zog.

Wenn es sonst nur die Pllicht einer wei-

ren Staats- Okonomie ist:
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Jede: Individuum der bürgerlichen

Gesellschaft ſo viel als irgend mög-

leh in die Lage zu bringen, die
ganze Summe seiner physisclen und

monalischen KRrafte zum Genuls und

zur Verschonerung seines Lebens ver-

vwenden zu können:

so hat sie in Südpreussen noch 2ugleich

die Aufgabe:

diese durech unnatin liche Veihaltnisse

erstichkten Krafte hervoreureizen.

Icli bin ũberzeftgt, dalſs die hien von mi

vorgeschlagenen, und die mit ihnen in eine

Kategorie gehörenden wirksameren Maasre-

geln, welche das erletithtete Sudpreussische
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Finanz- Departement aus sicli selbst 2u schop-

fen vwissen vird, nicht oline Tolgen bleiben

dũrften. Aber langsam, zu langsam fur das

Bedurfnis des Staates und die feurigen pa-

triotischen Wunsche des Departements-Chefs

werden die Fortschritte seyn, welche Sud—-

preusasen in seiner Cultur macht, wird der

Zuten Sache nicht noch auf einem anderen

Wege entgegen gegangen.

Die vrunderbare Ordnung in der uns um-

gebenden Sinnenwelt, der in uns liegende

Drang nach dem Unbedingten, und ein un—

erklärbares Bedinfnis uuseres Ileizens for-

dern dem Alenschen sehr frih ein leztes Prin-

zip alles Wurklichen, eine Gottheit ab. Was

ist hiernachst unseren Begriſten analoger, als

der Gedanke: daſs dem Schopfer an der Er-
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haltung der Ordnung in seinem Werke liege;

daſs er jede diese befordernde IIandlung mit

Wounilgeſallen, jede ihir entgegen strebende

mit dlſisſallen bemerke, die erstere, loline.

die leztere strafe.

Eine mit der Gerechtigkeit des höchsten

Wesens nicht zu vereinigende Erscheinung:

die auf dem Kampfplatre menschlicher Lei-

deuschaften oft erliegende Tugend, das srie-

gende Laster, macht mit der unbezwingli-

chen Liebe zum Daseyn, und dem Schauder

der Veornichtung, den so früh entstandenen,

so allgemein verbreiteten Glauben an Unsterb-

lichkeit begreiſſich. Sie ist 2u suſls die zuver-

sichtliche IIoſfnung auf das bessere Land, wo

alles ausgeglichen werden soll, wo jede hier

geweinte heisse Tlirane wuchert, um sich
nicht unseres ganzen Wesens zu bemachtigen,

bis die spekulative Veruunft, auf ihrem
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kũlmen transzendenten Tluge, uns grausam

eine Wahrheit entreiſst, die wir, mit unse-

rer ganzen Sinnlichkeit nmfassend, fuhlen.
J

um uns dafür eine Wahrscheinlichlkeit 2n

geben, die nur demonstrirt vrerden kann.

Der Glaube an Gottheit und Fortdaner

füllte eins z2zu weseniliche Lücke in der All-

macht derer, welche am Ruder des Staates

z2alsen, hatte aut die ganze bürgerliclie Ge-

sellechaft einen 2u vwohlthatigen Linſluls, um

nicht bald zu einer allgemeinen Angelegenheit

zu werden. Die Goitheit erhielt Altare und

Tempel, und der Glaube an sie wurde ein

Theil der offentlichen Constiturzion und ein

Ganzes zusammmenhangender Lehrsatze.

Die Nothwendigkeit der Religion zur Ci-

vilisirung der Menschen ist sclion selir 20

tig und so leblaft anerkaunt worden, dals
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dic Stifter vieler Staaten es fur gut gelunden

haben, ihren Aauftrag durch einen Vollmachts-

bricf des Ilimmels 2u beurkunden. Die alle

Begriſfo iberstoigenden I'olgen solcher Unter-

nelimungen sind bekannt. Ich will hier nur

das Reich der Inha anſuhien, das auf eiuige

zeistreute vollig rohe Volberstamme gegruu—

det, sich nack ein Paar hundert Jaliren auf
der vielleicht hoehsten Stufe der Cultur be-

ſand, die ein Volk ohne oin allgemeines

Tauschmittel, ohne den Gebiruch des Geldes

zu kennen, ersteigen kann; als die Castili-

aner in denselben aulangten, nm ihlim mit

Blut nud lI'euer den mishandelten Bnchstaben

eines Evangeliums 2u predigen, dessen üch-

ter Sinn schon so tief im Ierzen der Rinder

der Sonne lag.

So lange die Religion ein Gegenstand der

bingerlichen Vereinignng blieb: to lange
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wWwar sie nic etwas anderes, als das fieie Pro-

dukt des Verstandes und Ilerzens der ganzen

Volksmasse. Sie vwar das höchste Ideal, 2nu

dem sich die moralischen Krafte der Nazion

ru erheben vermocliten, das sicht in eben

dem Grede veredelte, als sich die Vernuuft

der lezteren entwicl.elte, ihr Ilerz eiwei-

tente. Um den Grad der Cultur eines Volkes

beurtlieilen zu hönnen, genugte die Bekannt-

schaft mit seiner Religion. Als aber di.
Vorveser religioser Gebiuuche, geblali dinek

ilir elirenvolles Geschaft, sich ron Dienern

*u Repräsentanten der Gottheit aufvwarfen:;

frech zwischen die Menschen und den IIim-

mel naten; düe AMeinnungen veischvundener

Generazionen der gegenwartigen anſzwangen.

und selbst 2zu denken und zu empſinden mat

Scheiterhaufen und Schweid untersagien; als

sie anf diese Weise unter der Benennung der

HKHirnehe einen souvreiamcn Staat im Staate
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bildeten da huorte die Religion auf, ihie

wolilihatige Bestimmung zu erfullen. Von

einem AMittel zur Veredelung und zur Er-

lialtung der Ruhe und Ordnunug waid sie ein

Vehikel der Barbarei, eine Quelle der Zwie-

tiachtt. Tur den gewohulichen Menschen eine

Skarvenkette, die sein besseres Selbst dainie-

derdriclet; und für den, welcher ihr leicht-

rinnig entseklüpft, oder sie mit seltener Kraft

zerrciſst, ein Gegeustand der Verachtung.

Diese, leider uber unsernt ganzen Erdtheil

eutartete Religion ist, dem Ewigen sey Dank!

eben so nalie ihrem ganclichen Verfalle, als

ilirer reinen Wiedergeburtl.

EFin Inbegrif mysteriöser, dio Vernunft

mishandeluder und das Ilerz leer lassender

Tormeln, Lelirsatre und Gebrauche, deren

unfruchtbare kunstliche Deutung nur dem

kleineren Theile der Nazion beiwolnt, in-
e
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dem der unendlich grossere sich darauf ein-

schrankt, sie handwerksmassig 2zn erlernen,

und maschinenmãssig tu treiben ist es,

was in Sudpreussen den elirwurdigen Namen

der Religion tragt. Doch in dem uiforni-
lichen, mit Ausvwüchsen und Unregelnmassig-

keiten überladenen Körper liegt, von irageni

Krankheitsstoffe uberwaltigt, eine Riaft, die

uur entbunden werden dart, um mit Lebens-

prinzip alle Glieder 2zu durehsnomen, den lie-

terogenen Stoſt nach und nach anszusondeiu,

und das Ganze symmetrischi nach einfacken

Grundsatzen zu bilden. Es ist die Lehre des

VWeltweisen aus Judia, die unter jeder Ver-

zerrung Spinen ihrer Göttlichleit belialt,
dem achien Golde gleichh,. welches dunecli

keine Gewalt so zerstort weiden haun, daſs

es nicht unter der Iland eines Rlugen Chemi-

sten in einem einfaclien Prozesse seiune reguli-

nische Gestalt wieder annalime. Line Lelire.
o
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welche allen Mlenschen, in allen Standen,

allen Verhalinissen, allen Zonen, von jedem

Alter, auf jeder Stufe der Cultur, falslich,

einleuchtend und verstandliel ist: weil sie

Lein Compendium muülisam zusammengetra-

rener, scliwer zu erlernender menschlicher
D

Dogmen enthalt; weil sie nichts ist, als:

die zur Deutlichkeit des vrörtlichen Aus-

diuckes einobene innere Stimme des ed-

leren Selbst eines jeden menschlichen In-

dividuums.

Entfernt, die Nazion durch gewaltsame

Refoimen ilirer religiosen Gebrauche und Ze-

remonien zu beleidigen, uberlasse man die

unaus bleibliche Veredlung derselben der Zeit.

Man lasse ilir ihlre Oliren- Beichte; aber sie

werde eine Unterhaltung 2wischen Lehaer

und Schüler, die Unterkaltung mit einem al-
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tern Freunde, dem wir im Vertrauen auf teine

Redlielkeit und LErſahrung unſer Ilerz offnen,

und ürber die Mittel herainschlagen, seine Ge

brechen zu leilen. Die Nazion glanbe: durch

den Seegen ilirer Priester von ihren Sunden

entbunden zu werden; aber ſie uberzeuge ſich

den iehten Grundsatzen ihrer Religion ge-

maſs: dals dieser Seegen sich in Fluch wandle,

vwenn sie ilin nicht mit dem tiefgewurzelten

Vorsatr empfangt, zur Tugend zuruek 2u
kehren; daſs er unwüiksam sey, so lange der

LBetruger noch nicht das lerte Mittel erschopft

liat, seinen um Ehre und Glueck verkiræzten Mit-

bruder zu restituiren. Man lasse sie ber dem

Wahne: daſs die Gottheit sicli aut eine Zauber-

formel ihlrer Prieſter veikoipert; aber diele

ſinnliche Nahe derſelben werde ilir zu einem

neuen Motive ihner Veredlung. Man lasse

ihr ilre IIeiligen und Martyrer; nur wälile
man aus der Legion derſelben dicjenigen aus.

6
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die ingend eine respektable, nachalimenswei tlie

Seite darbieten. Mit einem Worte: man ge-

be ihr die reine uuverfalschte Mloral des Evan-

geliums; entferne die Moglichkeit: dals je

eine Autoritat im Staate ein Interesse dabei

haben kann, die geistigen hiafte des Volkes

zu lihnien, und erwarite mit unbedingter

Zuversiclit: das plumpe, grausame Ungeheuer

Aberglanben, das in jeder oſffenen Fehde

siegt, aus jedem Kampfe wachsend und ge-

starnkt hervorgent, das hein genaltſamer Tod

streckt, olinmachtig, an einer natualichen

Lnthaaftung dahin sterben zu selin.

Vie ist dies alles zu bewurken? Aulf
dem allereinfacheten, leichtesten Wege. Man

bilde diejenigen Peisonen, in deren Händen

noch dermalen die Religion legt: mache die

Tinsternis fur sie unfruchtbar, und knuple

iliren niclit zu veikennenden Vortheil an die
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Verbreitung des Lichtes. Dies geſchieht:

indem man J. die bisheiige Gedanken-und

Vernunftlose Eiziehung der Geistlichkeit auf

eine ihrem Zwecke vollig gemasse Art nm-

formt; II. alle Stolgebuliren olne Ausnahme

abschaſft. alle Akidenzien für immer ſixirt,
J

und zu einem stehenden Gehalte schlagt,

welcher zur Beſriedigung der Bedurinisse ei-

nes einfachen, aber atandesmassigen Lebens

hinreicht; und, III. dem Verdienste die
untrügliche Aussicht auf Ehre und Lohn er-

öffunet. Glücklicherweise ist dies alles zu be-

werkstelligen, ohne die mit noch 2zu 2parsa-

men Ponds verlehene Casse des Staates zu be-

lastigen, oder einer unvermogenden Provinz

mit einer neuen Aullage beschwerlich zu fallen.

Ich enthalte mich, hier weitläuftig die
Mangel zu rugen, die unſeren ganzen Schul-

unterricht im Allgemeinen so unkiuchibar

(6) 2
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machen. Lin Unterricht, der uns aulf eine

hochst widersinnige Art eine dlenge Dinge

aufzwingt, die oline allen praktischen Nutzen

bleiben, und nur dazu dienen, Abneigung ge-

ten das sparsame Gute und Niitzliche, was

wir durcli denselben nochi empfangen konn-

ten, 2zu erzeugen. Unsere Schulen sind
Anstalten, in denen der Menseh oline Rucksieht

auf ſeine Individualitat und den Standpunkt,

den er kimftig in der Gelellſchaft einnenmen

toll, nach Biauch und Sitte wae cin Pfusich-

baum am Spaliere gesirekt, gerogen, dort

ausgedelint, lier verstümmelt wird; in denen

wir alles lernen, nur das niecht, Was uns

als AMensch und Burger zu wissen nothig ist.

Wir machen die Bekanntaechaft mit allen Con-

clilien, welche das Weltmeer an die Rüsten von

Afrika wirnft, ohne die Produkte kennen zu

lJernen, auf die sich der Wohlstand unſeres

Vaterlandes sttizt. Die Sitien und Gebräuche
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der Chinesen weräen uns gelauig, indem wir

mit unseren eigenen fremd bleiben; und, wenn

wii die kleinsten J'unkzionen der iomischen

Pratoren, Aedilen, Censoren an den Iuigern
herzuzalilen wissen, sind wir noch nicht einmal

im Staudée die Instanz 2zu nennen, vor die in

unserem Staate eine Wechselldage gehort.

Alle diese Gebrechen sind begreiſlich. Das

Gebãude ist niclit das Resultat eines in seinem

Umfange durchdachten Ganzen, sondern ein-

zelner frommer, nach einander entstandener

Wunsche. Die Praxis war, wie in allen
ibrigen Dingen, alſlo auch hier, fruher als

die Theorie. Dern Tall hatte umgekelnt, die

Wiesenschaft der Kunst vorangegangen seyn

mirssen, um die leztere vor Tehlern zu sichern;
welches gegen den Gang der Natum ist. Unter

diesen Unistanden wird, wo von schon beste-

henden, mit dem Ganzen auf verschiedenen



Wegen zusammen laufenden und verbunde-

nen Einrichtungen die Rede ist, eine vollige

plötzliche Reform ein Wunsch bleiben;
und eine ganzliche zweckmässige Umbildung

nur von allmahliger aber thatiger Annaherung

an das Ideal zu erwarten sevn. Dagegen

scheint nichtt zu berorgen, dals dort, wo
ein vollig nenes Gebände auſgeſulirt werden

sroll, eiu fehlerhaftes alteres hierzu das Aſo-

dell geben dinfte. Zun dieſem Bane einen

Ganndiiſs 2n versuchen, liegt aussci meinem

dermaligen Plane; und vielleicht auch aulser-

halb den Granzen meiner Iakigkeiten und

Kenntnisse.

J

Jch nehme an: dals der Candidat des
geistlichen Amts bereits den Unterrichit ge-

nossen hat, welchen die nicht mit schweren

gemeinen IIandarbeiten beschliaftigte Volks-

Classe 2u ihrer Bildung beduif, elte sie sich
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aussehliessend einem bestimmten Bernfe wid-

met. Ich nehme an: daſs der kunſtige Volks-

Lehrer bereita eine Erzichungs-Aunstalt ver-

Jaſst, wo seine pliysisclien Krafte entwickelt,

seine moralischen zur Selbstthätigkeit gereidt

weorden naid; wo er seino Muttersprache im

mündlichen und schriftlichen Vortrage ge—

bildet. die Sprache der Nazion, zu der er

mnunmehr gehort, vollstandig eilernt, und

in derjenigen todten Sprache, welche ilim seine

künftigen Berufsgeschafte nothig machlien,

die erſorderlichen Kenntnisse erworben hat.

Iceh ſetze voraus, daſs tein Patriotismus
der in einer Manarchie to einheimisel werden

kann, als der Gemeingeist in einer Tamilie,

sobald der weise Ilausvater, der seine hin-

der mit gleicher Liebe umfalst, das Idol des

Monarchen wind ich setze varaus: daſs

sein Patiiotismus dinch vollstandige KRennt-

nis der Zweckmassigkeit der innern Staats-
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verwaltung entſſammt; seine Amhinglich-

kieit an dieo Verfassung des Staates selbst.

durch die in ilir liegenden Giunde, und
dureh ilne von ãusseren politischen Verhalt-

nissen bestimmte Nothwendigkeit gewreckt;

daſs sein etwa noch dinch die dluttermilch

auf ihn ubergegangener Ilang zur Anarchie

zu der ichonen Empfindung der Freiheit ver-

edelt worden ists der Freiheit, des Flementes
aller moralischen Wesen, die dort ubenall,

aber anuch nur dort existinrt, wo mit unei-

bittlicher Strengo das Gesetæa herrscht, welclies

die Verinunft diktirte ob sie sieh 2zum Or-

tan des Mundes eines Individuums, oder

melirerer bediente, ist gleichgiltig, wenn. tie

es nur ist, dio gesprochen hat. Ich suppo-

nire: daſs in scinem Ilerzan jeder Reinm des

kalten starren Egoismus getodtet, dasselbo

firr den Enthusiasmus oiner schönen gemein-

nutzigen Handlung erwarmt und emplang-
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lieh gemacht ist; daſs er Begriife von wah

rer Ehre und menschlicher Winde erhalten,

und einsekn gelernt hat: dals der Jlann, der

von einem vaterlichen Erbe schwvelgt, ohne

in irgend einem Verhaltnisso einen reellen Bei-

tiag zure. allgemeinen Wohle eu liefern, ein

sehr unbedeutendes Aiiglied der Gesellschaft

sey; daſs das Zeitalter oriber gegangen ist.

vwo die Geburth himeichte, den Wentil ecines

Mannes zu besummen; dals sie eine Verzica-

rung. ein gaoldener Hahm geworden ist, der

ein mittelmassiges Gemahlde hebt, den ein

vorzuglicheres nicht vermiſst, und welcher

dazu beitiãägt, ein schlechtes langweiliger zu

machen.

Alles dieses setre ich voraus, und denkeo

mir den hunftigen Volks -Lehrer, wie er

mit reinem achtzelinten Jahre das Seminarium,

oder dasjenige Instituts beuitt, wo er vor-
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niglich zu seiner Bestimmung gebilder wen-

den soll. Die Aufnahme bestimmt die Vahl

des Staates, nach einer vorhergegangenen

Priifung der sich eibietenden Candidaten. Er

hat hierzu um so grosseres Recht, als vor-

eist, bis die Nazion zu einem betrachtlicheren

Wolilstande gelangt ist, nichis urbrig bleibt,

als die gesammten nunmelirigen HKosten, wel-

che die Erziehung ihrer Lehrer veranlass en

wirclh, ans einer oſfentlichen, von mir wei—

terliin nalmlaft zu machenden Quelle zu

bestreiten.

In diesem Seminario wird der Untenriiclit

der Zoglinge mit der Enthullung der Gesetæe:

begonnen, nach welchen das in uns existi-

rende unbegreiſliche Princip Vorſtellungen

eruplangt. dieselben veiknupft, ondnet,

treunt. Sie weiden mit den Auslſprüchen

der. plilosophirenden Vernunft uber Recht,
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Sittlichkeit und Religion vertrant ges
macht; nund nachdem in ilnem Verstando

die Grossenlelire in iliren ersten Elementen

entwickelt vrorden, ompfangen sie eine Uber-

zichht der mechanischen. chemischen und

organischeu Krafte der Natur. Die Geschichte

unseres Planeten, die man ihnen vortragt, ist

nicht eine das Gedachtnis impartunirende

Aufezahlung aller Schlachten und Thron- und

Volkerrevoluzionen; eine ochellafte Nor
menklatur von Regenten, die nicht einmal ei-

nen Biographen fanden, aber einer Biogra-

phie werth geweten vraren, um die absoluta

Nullität ihres Regimentes für Volkerwolil und

Nenschenveredlung der Verachtung der Nach-

welt nicht vorzuenthalten; sondein eine

Geschichte unscres Geschlechtes. Line Un-

ters uchung dessen, was aus demiselben in ver-

schiedenen Zonen, politischen und mouali-

sclien Umstanden und Veranlassungen gewor-
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den ist. Sie werden mit dem, was wir von

der Anthropologie wissen, u eigenen Nach-

forschungen bekannt gemacht, und lernen

den gestimnten Ilimmel kennen.

Ich kann nichit feierlich genng erklären:;

wie weit ich entfernt bin, diese Menschen

zu sogenanuten Gelelirten von Profession,

zu kritischen Philosophen, Mathematikern,

Chemisten und Astronomen zu bilden. Un-

endlich bin iel von allen diesen, nicht nur

nicht in meinem Plaue licgenden, sondern
deuiselben grade entgegenstrebenden Foide-

rungen entlernt; aber ieli will meine Zogr
Kungein die rie umgebende Sinuenwelt hinein

kuhnen, sie auf das vollstandigst möglichste

mit sich selbst und mit allen ihren Verhaält-

nissen zu den ausser ilinen beſindlichen Gegen-

standen bekannt machen; weil ohue eine

salehe Bekanntschaft eine ieelle Aufklarung
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und Unabhängigkeit von Vorurtheilen nicht

denkbar iſt. Alles was ſie lernen, soll einen

praktischen Nutzen im Ilinterinnde haben.

Hein unfrnelitbares, das Ged ichtnis blas be-

lastigendes Wissen soll ihnen aulgezwungen

vweiden. Ich verlange dalier aucli, dals die

Xaturhiſtorie, die sie weniger muhevoll he-

schaftigen, als angenehm unterhalten wud,

keine blose Ilerzahlung der in den uhri-
gen VWelttheilen beſfindlichen Aueckeu, Fliegen,

Kafer, Sehlangen u. s. w. sondern eine nach

einem einleuchtenden Plane geordnete Beschrei-

bung der Thiere, Pllanren und Mineralien

unsers Welitheiler, und ganz vorzüglich
ihres eigenen Vateilandes sey, das sie nie 71

oft, und von zu mannigſaltigen Seiten be-

lenchten konnen. So wreiden sie 7. B. nicht

die Naturgeschichte der Papageien und Co—

libris; rondern der Ganse, Ilüner, Tauben:

uicht die der Giraſſe, des Crol.odilles und
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des Ilipopotamus; sondern des Pferdes, des

Ochsens, des Schafes u. s. w. studiren; und

ſtatt der suninamschen Sclimetterlinge u. s. w.

Raupen und Insekten kennen lernen, welehe

unsere Pflanzen verzehren und vergiften, und

die Mittel, dieselben zu vertilgen und abzu-

vwelren.

PDieser hier erwaähnte Unterricht vwürdo

die drei ersten Jahre dauern. Die drei ſol-
genden wunde das Studinm der Theolegie

und der Kirchengeschichte nach den möge

lichst gereinigten Conpendien, welche dio

romisch-katholisclie Gottesgelalirtheit irgend

aufzuweisen hat, erfolgen. Ait dem Studio

der Theologie wũrde Anweisung in der geist-

lichen Beredsamkeit und in der Kunst des

Catechisirens verbunden, und um dieso

trockenen Beschaftigungen z2u mildern, iheo-

retischer und praktischer Unterricht in der
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Landwirthschaft ertheilt weiden, und Beleh-

rungen uüber die Natur und Beschaffenheit des

physischen Menschen und aller Tunk ionen des

animalischen Rorpers, nebst Anweisungen,

denselben im Zustande seines Wohlseyns zu

erlalten, und zur Herstellung des lezteren

in plotalich dringenden nicht 2u verwichltelten

Fallen die ersten ?vwreckinassigsten Mittel anzu-

wenden. Alles Kenntnisse, die ihnen unent—
J

belulich eind, um Lehier, Freunde, Vater
ihrer künftigen Gemeinen werden zu konnen.

Den Bescnluſs machite praktischer Unterricli

in den Gebranchen und lunkzionen der Rir-

che. Der Kandidat hatte nun das vier und

zwanzigste Jalir zuruckgelegt, und erhielt die

Bischoſſiche Weilie zum Piiester. Li bleibt

in dem Seminario, untdt wird dort bis 7u

dem Augenbliche seiner Anstellung auk

öſfentliche Kosten erhalten, wenn er niclit

Vermögen hat. und PFamilien-Verhalinisso
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ilim bis zu diesem Zeitpunkte einen anderen

Anfenthalt wunschenswertn machen. Aller

Unterricht wind so lange in polnischer Sprache

ertheilt, bis die deutsche in Sudpienssen die

herrschende geworden ist; welches der Natur

der Sache gemaſs langsamn, aber so unaus-

bleiblich erfolgen wiid als in Schlesien

Die Beschranktheit der Fonäs, und mehr

als diese, die anfaängliche Seltenheit hinrei-

chend qualiſi-zirter Lehier, vud es, wenig-

stens voreis, nicht erlanben, in jedem Bis-

thume, wie bishern, ein eigenes Seminarium

anzulegen. Ls durfte daher geirathen seyn,

tich auf ein einziges fur den ganzen Sũdpreus-

tischen Theil des Errbisthums einzuscluan-

ken. In Rürckticht des Ortes wurde sich
Warschan dineh die dort befindlichen offent-

liechen Gebaude empfehlen; destoweniger aber

durcli die dort voihandenen Zerstreuungen
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und die herriechende Immoralitat. Ich bringe

eines der geraumigsten in einer anmuthigen

landlichen Gegend belegenen Augustiner-Klo-

stei in Vorsckilag.

Das Leben in dem Seminario sey die
ganze Zeit der Bildung einfachi, aber nichit

gerzwungen: massig, aber nicht darbend: mit

Beschaftigungen angefullt, aber nichts weni-

tger als duster und Freudenlos. Xur die
Zoglinge des Seminarii sind zu geistlichen
Amteirn geschickt, mit denen die sogenannte

Seelsorge verknupft itt.

Alle Siolgebulnen, sie mogen einen Da—

men haben, oder unter cinem Titel eiliben

werden, unter weleliem sie wallen, vweiden

ganczlich abgeschaſft. Es ist mit der Winde

einer heiligen Ilandlung unvertraglicli, sie zu

eiuem Gegenstande des buigerlichen Veikelus.

7
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zu einem IIandelsartilel zu machen. Ubei—

dies ist die Eiliebung dieser Gebuhren eine

Ungerechtigkeit, die den nutzlichsten Theil der

Gesellsehaft druckt. Nicht ſur eine geschlos-

sene Ehe, fur cinen erzengten neuen Alen-

schen hatte sie von dem IIausvater erhoben,

z2ondern von dem Hagestolzen ſiun die eheliche

Verbindung eingenieben weiden sollen, wel-

che er nicht eingeht; lur die Menschen, wel-

che er niecht eizengt, und erzeugen konnte.

Auch ist co soudernbar: ber seincim Lintiitte

in die Welt schon mit einer Taxe empfangen

zu werden; und nicht einmal sterben zu dur-

ſen, olne eine Abgabe zu entirichten.

Alle ubrigen zufalligen Einkünlte, des-
gleichen alle Natinal- Prastationen, werden

nach einer mehijalnigen Fiakzion auf einen

ſixen Geldbeitrag reduzirt, und um dem sich

erliohenden Geldpreise der Dinge zu lolgen,
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nach dem Preise des Getraides bestimmt. Das

Ilaus des Pfarrers baut und ieparirt, den ca-

uonischen Gesetren gemas, der Patron. Eine

ahnliche Bewandnis hat es mit der Kirclie.

Die bei diesen Gelegenheiten erforderlichen

Dienste verrichtet die Gemeinde. Zu jedem

Pfarrhofe gehören einige Morgen Garten- und

eine z2nu bestimmende Anzahl Morgen Acker-

land. Der Plfarrer bedarf beides, theils als

ein Gegenstand einer schicklichen Zerstreuung

und Unterhaltung in mussigen Stunden; theils

zur Erzeugung verschiedener in seinem Ilaus-

lialt erforderlicher Vegetabilien; theils, und

2zwar voruglichen Theils, um seiner Gemeinde

anscliaulichen pralktischen Untenicht im Teld-

baue geben zu konnen. Wo die voihandenen

landlichen Grundstücke der Parochie grosser

tind, als eie diese Zwecke erfordern; wo sio

so groſs sind, dals ihre Bewirthschaftung eino

Zeit varlangt, welche ein aut seine Pllich-

(7) 2
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ten ernstlich bedachter Vollslelner nicht en-

ubrigen Lann, dort werden sie auf da« be-

stimmte Onantum vermindert, der Ubersclkuſs

in Eabpacht ausgethan, ind zu den Parochial-

Einkünften berechnet. Wo keine Grundstũche

vorbanden sind, vwird der erfoiderliche Fla-

chenranm von dem Dominio, welches oline-

hin immer uberſſtüssiges Land hat, in Eab-

pacht genommen.

Tin jeder Plarrer habe ein Anskommen,

welches ihn gegen Nahrungs-Sorgen schützt,

die ilin von seinen Amtsvenichtungen auf Ge-

genstande eines anderen rwerbes lenken,

oder ihn wohl gar z2u Erpressungen und Nie-

dertracktigkeiten verleiten. Die geringste Be-

roläaung, welehe ich, ausser freier Wohnung

und dem Genuſse der vorhinberührten Grund-

ttücke, einem in der erwaähnten Art erzogenen

und unterrioliteten Pfarrer anziuweisen für mög-
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lich halte, ist eine jalnliche Besoldung von

ʒoo Reieclisihalern. Wo die vorliandenen Emo-

limente diese Summe uicht erreichen, wüd

das Telilende aus dem von mir bald zu beuen—

nenden offentlichen Tond zugeschassen. Die

Einkuntte der Kirche sind von den Parochkial-

Einküunften vollis getrennt, und weiden be—

rechnet.

Die winderen Prabenden bei den Cathedral-

und Collegiatstilterm werden Gegenstande

der Auszeichnung, Aufinunterung und Belohi-

nung vorzuglich thatiger Volkslehrer. Die
grossceren Pfründen werden an subjekte aus

dieser Classe vergeben, die. sich dareh gant

vorzugliche Talente unterseheiden; damit sie

Vermögen und Musse erlialten, durch die lez-

teren ihrem Vaterlande als Scluiſtsteller nutz-

lich zu werden. Derm an Hopf und Ilerzen

vollendeteste Geistliche wird hischot der Dio-
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zes. Der würdigste Bischof wird Erzbischotf.

In einem Staate, wo der Fürst es nicht un-

ter seinem Range findet, selbst zu regieren,

und die sparsame Summe von Glücksgütern,

die seine Bescheidenheit ich anvweist, nur

ein karger Lohn seiner driickenden Berufsge-

ↄchãfte ist darſ füräer kein individuum von

dem Ganzen Wonlthaten empfangen, die es

nieht dureh Gegenleistungen vergilt; keĩn

Menteh auf Kosten teiner Mitbrũder leben.

Alle Capläne, Adjunkten, Monsionarien,.

oder welchen Namen die Personen führen

mögen, die als Amtsgehulfen der Pfarrer

ein elendes dezentes Leben führen, und
karges Brod esten, werden, wie die Pfarrer

selbst, zu selbststandigen Dienern des Staates

und der Religion erhoben, und mithin in
Ruũcksicht ilirer Subsistene von dem guten

Willen der lezteren völlig unabnangig. Wo
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dio Geschafte so groſs sind, daſs sio nicht

von einem Pfarrer bestritten werden können,

vwird ein zweiter, und nothigenfalls ein

dritter angesezt. Allerdings kann 2war frei-

lich die geisiliche Junisdiktion den Grundsatzen

der romisch- katholischen Kirche zu Folge nur

in den IIanden des ersteren liegen; iudessen

ist dies eine lecre Spi-/ ſfindigkeit und Forma-

ltat, die vorerst beibehalten werden kann,

ohne auf die Realisirung meines Vorschlages

einen wesentlichen Einſluls zu haben. Wen

eine vorũbergehende Krankheit an der Ei-

ſullung teiner Amts-Obliegenheiten verkin-
V

dert, bekömmt einen einstvreiligen Stellver-

treter aus den bereits ordinirten Candidaten

des Seminarii. Ist die Krankheit unheilbar,

so muſs er sein Amt aufgeben, und empfangt,

im Palle seines Invermogens, eine guto
standesmassige Pſlege in einem der hierru

bestimmten Versorgungshãauser.
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Bis dies alles in Ausſfiilirung gebracht wer-

den kaun, ist, um die Ausführuung nicht

durch nee tich haufende Misbranche noch

melhir zu erschweren, einstvwreilig auf strengo

Befolgung der wegen Residenz der Pſarrer,
Combiniiung der Beneſizien, Prorvisioni-

rung der Curatoren u. s. w. von der HRimiglich-

Peterkauschen Kriegs- und Domainen Rammer

wahrend ihres Aufenthalts zu Thorn mit
Genehmigung des vorgesezten Departements

erlassenen General-Verſugung zu halten.

Diese Reformen, die ich, weit entfeint

sie zu erschopfen, und in ihre Details zu

verflolgen Ein Unternehmen, welches
bei meiner Entfernung von allen Aktenstucken,

aller Lektüre, durch die ieh die in mir vchlum-

meinden Ideen hervorruſen köonnte, nicht

leicht möglieh sern dürfte blos in ihren

Hauptumrissen hingezeiehnet habe, rind zu
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wichtig, zu verwickelt, und eifordern zu
viel Einheit, um ein Gegenstand der Beschaf-

tigung der Person zu werden, welche bei

jeder der diei Sudpreussischen Hrieges und

Domainen Kammern das geistlickhe Departe-

ment besorgt. Sie bsoneinen durchanus eineo

eigene, hierzu besonders niedergeserte Com-

mission zu erfordern, welcher ein Paar der

gebildetesten, mit dem Vertrauen der Nacion

versehenen Geistlicheu beitzuordnen seyn vwrur-

den.

Die vreltlichen Commissarien mulsten
mit einem philosophischen Geiste und festen

Charakter eine vollstandige Renntnis der io

misch- hatholischen fiirche, und der ieligi-

usen Sudpreussischen Verſassung insbesondeie

vereinigen, um dem Clerus zu imponiren,

und weder durech Torderungen, welche mit

dem. Wesen der romisch-Kkailiolischen Re-
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ligion vor cist noch nicht vereinbar
sind, Alisvergnugen zu eniegen; noch sich

dureli Vorspiegeluugen und Allegate un—

wirksamer Condilien, Sy noden, Bullen,

Rreven u. s. w. Klisbranehe abdringen zu

lasten, die ausser dem Geiste der Verfasrung

liegen. FEs müssen Manner seyn, die sich
fur ein wichtiges, gemeinnütrziges Unternenmen.

genug zu ervrarmen vermögen,, um die Ar-

beit z2u walilen, und die Trüchte einer folgen-

den Genciazion ziut uberlassen, die ernsten,

bedachtsamen, aber thatigen sicheren Schiit-

tes zum Ziele genn; nicht die Absicht ha-

ben, durch ihre Opeiazionen in allen Zeit-
schriften Larm 2n machen, sondern geraäuseli-

los wie die Natur, aber olinfelilbar zu wüi-
ken. Sie müssen den Lohn ihres müherollen

Tageweikes in dem Anerkenntnisse eines De-

partementa-Chefs, der sie zu beurtlieilen ver-

mag, und in ihrem eigenen IIerzen zu lin-
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den wüsen. Ausgebreitete Kenntnis der
Literatur der romisch- katholischen Verſassumg

ist ihnen schon um deswillen unentbelhnlich,

um im Stande zu seyn, äie neuen ins Polni-

eche z2u ũübersetrenden Lehrbücher, zu wah-

len. Ich sehlage der Cummission vor: sich

besonders ſleissig mit den Salzhurgschen Re-

formen, und den svit denselben dort erschie-

nenen Schriften; mit den Verhandlungen der

auf des edelmũthigen menschenfreundlichen

Leopolds Befenl im Jahre 1787 2u Pistoja ge-

haltenen wichtigen Srynode, und mit den
katechetis chen Schriften des Abtes von Felbiger

bekannt zu machen.

Bei allen den zu treffenden Tinrichtungen

würde jedoch keinesweges die schlesisclio

Verfassung rzum Mluster zu nehmen seyn.

Ich kenne das dasige Bildungs-Institut fur

junge Welitgeistliche, oder das sogenannte
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Alamnat; ichh kenne das Schulen- Institut

der Lniveisitat genau; ich habe an das

leziere acht volle Jalre meines Lebens
zu fordern. 12 Wane hler der Ort, die katho-

ischen Eiziehungs-Austalten in Schlesien mit

Nutzen ciner iaitischen Analyse 2zu unter-

werken; aber ich abetialure von einenm Un—-

tenuehmen, das mich in den meikwiudigen

Verhaliniasen, in denen ich mich seit andertlralb

Jahren befinde, der Besorgnis der Beschuldi-

gung aussetzen wunde: bei meinem Gescliatte

von Penrsonlickleiten geleiter zu weirden.

Jeder denkende Patriot, ein Mann, der nickt.

an der Obeiſſache hangt, und allen Erschei-

nungen bis an ihie Quelle folgt, dinfte die
Thlrane nicht zuruckpressen konnen, die ihm

bei einen Dhecke auf das ganze hatholischo

Obeinschlerien ius Auge uieten muls. Line

Provinz, die seit langer als einem lialben Jalu-
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limdert der aufgeklaaterten Regieiung Eu—

ropas gehorclit!

Ich bin übrigens so wreit davan entilferni.

allen Ielhuern an der Breslauschen Universitit

die zu ilrem Bernlſe erforderlichen Fahigltei-

ten und KRenntnisse abhensprechen, daſs ich

vielmehr gewils 7u scyn glaube, dont sehr

achtungswerthe Alanner zu linden, dle meine

rehr wesentlichen Desiderate 2n den ilnigen

machen durften.

In Aeiten, wo die Religion bereits tut-—

artet, die hirche von dem Staate schon ge—

treunt war; ein Jenschi sich ſienelhaft zum

tiehtbaren Oberliaupte der ersteren eildart.

zum Stellvertieter der Gottlieit auf Eiden aui-

geworfen; den entsetæzlichen Jorsate ſin
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alle ibiigen zn denken und zu emplinden, ge-

ſalst; und was das unbegreiſlichste ist, Mit-

tel gelunden hatte, denselben auszufirihren

in diesen Zeiten hielt es die Ilicnarchie der

Sicherung ihrer Ilerrschaft zunäglieh, die

Menschen glauben zu lassen: dals die Be-

scklusse der ewigen Weisheit, duich unab-

lassige Bitten, durch qualvolle Entsagnung

aller Freuden des Lebens, und freiwillig er-

regte korpeiliche Schmerzen geleitet wer—

den konnen. Diesem Waline gemas gründe—

ten gutmuthige Schwaärmer aus lFrömmiskeit,

DBosewichter, um ein von allen Abscheu—

liehleiten belleclaes Leben zu suhnen, mit
oſt grossem Aufwande, Anstalten fur Monche,

deren Beruf es wurde: abgeschiedlen von

allen burgerlichen Geschäſten und Pllichten,

mit unablassigen Gebeten den Ilimmel 2zu

stinmen, und durch selbsterregte Maitern

teine Gereclitigkeit zu bestechen.
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Vrenn den Stiftei solclrer Anstalten die

Erinnerungen aus diesem Lechben in ein liclit-

volleres Dasein gelelgt sind; so muls den

Schuldlosen die Uberzeuguug beunruliägen.

seine Absicht verfelilt. zur Veilaugerung
des Reiches der Finsternis uud Iireligion

beigetragen, den Verbrecher das Dewustee;n

foltern: das Dose, vras cr liier that, nicht

vermindert zu iaben. Sie mussen berde mit

innigem Schmerze ihr Dnvermogen bedanern,

ihren Stiftuugen nicht einen Zweck unterlegen

zu können, der ihren Absichten enisprechen-

der ist.
Es wird unscie, der noch Lebenden,

Sache, hier ins Alittel z2n tieten, und Zu

vollenecken, vwas jene nicht melu vermogen.

Dies ſidirt mich auf die anziehung allei nunt*8

Tonds verselienen Oideus-hlo ter, und Ver-

vendung der cisteren zu dem boieits von

mir besclniebenen Deliufe.
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JJ—Diese ümriehnng vrd von Seiten der
Vernuntt befellen, von Seiten derm Religion

gebilligt, und ſindet wegen der ihr zum
Grunde liegenden Absicht, bei einer klugen

Aus fiihrnng, von Keiner sich dabei interes-

sint findenden Peison einen Widertpruch,

der Ruücksicht verdiente.

Mein Vorschlag ist kein bloser Finfall,

den ich erst jezt hervorsuche, um meine ſibri-

gen Antrage durch denselben zn stutzen.

JIch habe ihn Jalnelang in mir herumigetra-

Zen, und nicſit nur selbet ven allen Seiten

beleuckitet und gewogen, sondern ihn aucli

zu ahnlichem Behufe verdienstvollen aulge-

Marten Sudpreussischen Geistlichen mitge-

meilt, und das Vergnugen ilires mit Grun-

den unterstuzten Peifalles und der Zusiche-

rung ihrer ihatigen Mitwürkung im Lalt der

Ausſuhrung genossen.
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Das Interesse des weltgeistlichen Standes,

in dessen IlIanden eigentlich die sogenannte

Seelsorge liegt, begunstigt dieses Unteineli-

men zu auffallend, um nicht seine vollkom-

menste Zufitedenheit 2u erregen. Was das

gemeine Volk dazu denken soll, wird un—-

bedingt von dem Willen seiner Plarrer abhan-

Zen. Der Adel, der als Patron der Rirchen

nach allen canonischen Rechten und Geseizen

fur den standesmassigen Unterhalt ihrer Vor-

ateher 2zu sorgen gehalten ist, und sieh nach

Graden zu uberzeugen anfangt: dals eine

jalrliche REinnahme von oft weuiger als zo Rthul.

nicht unter diere Kategorie gerechnet wer-

den kann, fülilt sich auf eine zu einleuch-—

tende Art in scinem Unveimogen veitieten,

um an bigaotten Zweikeln 2zu bhuten. Es

hlieb daher nur noch iibrig, fur dio Zufrieden-

heit der aufruhebenden Kloster selbst zu sor-

gen.
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In allen Oidensklostern, die ieh noech be—

suchite, habe ien nach einem kurzen Aul—

enthalte, begunstigt durch das Glaubensbe-

kenntnis, in dem ich erzogen bin, und des

mir hieraus erwachsenden Zitraueus.,, selir

bald die Erfahrung gemackt: dals alle Mon-

che, die rien noch in den Jakren des unge—

iheilten kraftvollen Daseyns beſinden, sehr

lebhaft die Unbesonnenheit fühlen, in die

sie eine jngendliche Schwarmerey, Eigensinn

oder Bigottene ilner Eltern, oder eine Ar-

muth, der sie nicht zu begegnen wiillsten,

verwickelt liat. Bei melueren dieser Bedau-

eruswüũrdigen ist das Gefulil ilrer ungluck-

lichen Lage gegen miech in Worte uberge-

Zangen, und ich habe die Freude gehnbt, ilr

Vertrauen einigemal durch bewurkte ganz-

liche Lösung ilhrer Fesseln, andere nur durch

Erleichterung derselben, belohnen zu konnen.

Es ist ũberall erst die unmittelbare Taſaliruug.
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die uns mit dem eigentlichen Verhältnisse

der Dinge bekannt machit. Ehe diese unsere

Begniſfe berichtiget hat, selin wir dieselben

immer in der verschonernden IIulle unserer

Einbildnng, oder in der Foim, in der sie uns die

Erziehung aufgedrungen hat. Ich bin uüber-

zeugt. daſs seit Janhrhunderten von funfzig

Monchen kaum einer gestorben ist, welcher

zich nicht durch die langere oder kurzero

Periode hindurch geqnalt hatte, wo ilin sein

vernunftwidriger Schritt von ganzem IIer-
ren gereute. Gewoluiheit und Alter todten

endlich selbst die edleren Forderungen unse-

rer Sinnlichkeit, und der Verdruls, selbst
nicht genossen zu haben, machkt uns unem-—

pſindlich gegen die Entbelirungen anderer.

So laſst sich die Iarte erkliren, mit der die

Ordensoberen ihre jüngeren Bruder behan-

deln, und die Gewissenlosigkeit, mit der sie

Novizen weiben. In Sudpreussen legte man

G) 2

—De.
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vor der Besitrnanme mit sechrelin Jahren

schion das Hlostergeliibde ab; also in einem

Alter, wo unsere Neigungen und Leideuschal-

ten weder vollig entwickelt, noch ſixirt
und stark sind. Welche Veranlassungen muſs

dies zu schmeizlichen Ubereilungen gegeben

laben.

Bei dieser Lage der Sache laſst rieh mit

Bestimmtheit erwarten: dalſs der jüngere

Theil der Kloster-Geistuehkeit den Tag der

Losung ihres Gelubdes ſur den Tag ihrer

menschklichen Wiedergeburth anselin wird.

Der grossere Theil der Sudpreussischen geist-

lichen Oiden ilt auf die Regel des heiligen

Augustin gegründet; und von dieser tind
J

fast alle Zweige nach einer Bulle Benedicts

des XIV. 2ur seelsorge geschickt. Den

ubiigen konnte diese kirchliche Fahigkeit

insgesammt durch ein pabstliches Bieve, selbst



117

dureh ein Erzbischoſliches Dekret, bei ihrer

Sekularisazion citheilt, und liernächst der
vorerwaimte jungere Theil der Alonche oline

Unterschied und Anfschub auf den Paio-
chien ngestellt weiden, die wegen Gering

fugigkeit des Fonds, und besonders wegen

Mangel an Subjekten. in nicht unbetrachtli-

cher Ancahl ledig sind. Was diejenigen Kloste-

geistlichen anbeniſſt, welche eine lange Reihe

indolent verlebter Janre lür jede Art von
nütrlicher Beschaftigung untauglich gemacht

hart; so würde man ihnen erlanben, jede

Gattung in einem Kloster ihres Oidens ver-

einiget, ine bisherige Lebensart fort zu
setren, und ihnen allenfalls, um sie fur

den Verdruls zu enischadigen, den diese

neue Ordnung der Dinge ihnen verursachen

dürfte, ihre canonische Porzion eiiohn, damit
4

sie mit desto grosserer Bequemlichkeit sieh

den einzigen Tieuden, deren sie empfanglich

T

 1
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geblieben ind: der Musse und den Erho-

lungen der Talel, widmen konnten. Gewilſs

das allerwürksamste Mittel, sie vollig zu be-

ruligen.

Von den aufzuhebenden Klöstern nehmo

ich jedoch vorerst wolil erwogen, das Pau-

liner-Kloster auf dem Claren-Berge au Oren-

ttochau aus. Dieses Kloster ist im Besitz eines

Talismans, dessen Zauberkraäfte jedes Unter-

nehmen gegen dasselbe bedenllicli machen.

Nocli umilſalst der Aberglaube das dasige wun-

derilatige Marionbildl mit cisernen Armen;

und Jeinungen werden wie eine neuero
wichtisge Weltbegevenheit abermals gelehrt

hat durch Gewalt nioht besiegt, r2ondern

verstarkt. Auch vnrde die Provinz, ohne

Bewegung u orregen, in Besita genommen;

und als einige Monate darauf auf dem Reichs-

tage zu Grodnow von poluischer Seite die
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Abtretung der Madonna in Antrag kam, ei-

lärte sich der Adel in verschiedenen Krei-

sſen: mit dem Sabel in der Taust zu fallen.

oder dieses Heiligthum zu schützen.

Gegen die Verewigung dieses Unsinnes

giebt es indessen ein selir wurksames Mittel.

Es besteht darin: daſs das RKloster angehalten S

vrird, seine Candidaten aus dem Seminario

zu nelmen; oder seine Norizon, mindes-

tens fir die ersten drei Jalire des Unterrickhtes.

dorihin 2u senden. Ist dies bewinkt, s0
mag es diesolben nacliier immerliin nach Ge-

fallen in den Gebräuehen des Ordens und

den Mysterien der Monchs- Politil einweilin.

Es soll ihm schvver werden, Alenschen, die

einmal die Wonne gekostet haben, selbst zu

denken, iluen gesunden Verstand abzuscliwaz-

z2en. Und so vwie Volkegluekseligheit das

Gift ist, an dem jeder Gedanke der Empo-



120

rung stubt; so ist die Vernunft das Toffana,

an dem der Aberglaube sich abzelit. Die

Auszeichnung, das eineige vermogende Kloster

zu sezn, welches sein Daseyn belialt, wird das

Kloster 2u Ceenstochau mit so angenehmen

Empſindungen erfullen, dals es die vorge-

tellagenen Einschrankungen nicht bemerken

wird.

VWas die Bettelklöster beider Geschlechter

aubetriift, die oline allen, oder doch ohne

hinreichenden Jond vom Almaosen leben;

so winden dieselben noch dermalen in statu

quo zu lassen seoyn. Theils, um der Narion

zu zeigen, daſs man, weit entfernt ihre reli-

giösen Meinungen zu beleidigen, nur Kloster

einzog, um für die Aufrechthaltung ihrer Reli-

gion selbst thatige Sorge zu tragen; theils,

weil die Beuelmönche und Nonnen die Ver-

schanzungen der Indolenz von selbst veilassen
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müssen, tobald die 2u bewürkende Aufklä-

rung der Wonlihatigkeit der Nazion eine

edlere Richitung giebt.

Noeh habe iech der vermögenden Trauen-

Kloster nicht erwalint. Den unglucklichen

Ovlſern der Schwarmerey, des Beuiuges.

der elterlichen unnatuilichen Vorliebe gegen

ihre Geschwister, der Bosheit habsuchtiger

Verwaudten welche diese Mauern begra-

ben, iet,  so wie ilixen armeren Schicksals-

tenossinnen nur mit Ablosung ihres Klostei-

gelibbdes 2u helfeu. Der grausame Eid, duich

den sie die Freude verwürkten, Mutter zu

werden, Legt den Grundsatzen ilner Rirche

zu lTolge in den Handen des IIimmels, und

ist ausser der Allmacht des Mannes, der da

loset und bindet. Ihre ganze Selbststandigkeit.

jeder iluer Standpunkte in der bürgeirlichen

Gesellichaft, ist ſur sie veiloren; sSie mussen

 ¡t“
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ihrem Schicksale ũberlassen werden. Unter

diesen Umstanden wiid nichts urbrig bleiben,

als sich zu begnugen, den Eintritt in dieseo

Kloster zu versagen; sie aussternben zu lassen.

Den hierdureh sich erledigenden Fondus be-

atimme ich eine Verwendung, die mit der

Vervwendung der ibiigen an Wolililiatigkeit

nuin den Voreug eifert. —u

VWenn man bei einer Musterung der geistli-

chen Orden zwischen den Tmplſindungen

des Abscheues, Verdruſses, Muleides und

der Verachtung herumgesechwankt hat, 20

ihut es dem Ileizen wohl, doech endlielk auf

einen zu stofsen, der sioh sogleich unserer

unbedingten Achtung und Zuneigung bemack-

tiget, indem er, ohne Gepränge, im Ver-

borgenen alles das Guto wurklich vollbringt,

vwovon dic andoeren nur den Namen ſuhhren.

Es iest der Orden der barmherrigen Bruder
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und Schwestern. Er urberläſst es den iibrigen,

für die, weleche mit geistigen Gebrechen be-

haftet sind, zu beten, und begnügt sich, die-

jenigen zu pflegen und 2u heilen, welche an

korperl. hen leiden. Weder Stand, Alter,
noch Relgion bestimmen teine Theilnalime.

Man braueht nur Mensch und elend zu seyn.

um seiner IIũlfe nicht zu verlehlen. Mit tiefer

Ruhrung sal ich bei den barmherzigen Brü-

dern 2zu Lowiz, unter vier Nranken, einen

Protestanten und 2wei Juden. Einer der
lerteren vwvar geſanrlich, und sein geistlicher

Arzt schickte rich eben an, die vierte Nacht

an seinem J.ager zu wacklien, als ich das

Kloster verlielſs, dessen armlicher Tond nur

vier Krankenbetten verstattet. Das klosterliche

Personale besteht, so viel ich mich erinnere,

»elbst nur aus drei Personen, und ist ausser

Stande Noviren anzunenmen. Diese so
driickende Durſtigkeit einer so wohlthätigen
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Gesellschaſt winde mich an jedem andenin

Orte geschmeizt haben; aber sie indignirte

muich in der Erebis ehoſſichen Residenz.

Sovrohl die mannlichen als die vreiblichen

Kloster der Barmheizigen sind es ist
eine Wahrheit, die gewissermaassen fur die

ganae Menschheit demüthigend int an den
meisten Orten ungemein arm; zanz beson-

ders aber in Suidpreussen. Sie sind es, fur'die

ich die Fonds der emgelienden dotirten Tiauen-

Kloster bestimme. Der Orden muſs ausge-

breitet, es migsen ihm gesunde Wohndoiter,

wozu sich die linälichen Gebaude der aufge-

hobenen Kloster vorzuglich qualiſicuen an-

gewiesen, er muls mit den neueren Entdek-

kungen in der Aizney kunde bekannt gemacht

werden. Ls ist dies ein Gegenstaud, der mein

ungeilieiltes Interesse erregt, über den ich
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mir vorbehalte in besseren hüuftigen Verhalt«

nissen etwas aus fulirlicheres zu sagen.

Durch eine, gar nicht sehr beträchktliche,

aber zwrckmassige Unterstutzung dieses Or-

dens honnen alle Iospitaler entbelrlich wer-

den, die gewohnlich ohnelin, olue ilire
vrohlthatige Absicht zu errcichen, mehir als

Alonumente der Eitelkeit, oder des guten

Willens ilirer Stifter anzusehen sind. Auchk

in den beaten rolchen Anstalten wird es ewig

an einer soiglfaltigen herzlichen Behandlung

der Kranken fehlen, wreil diese nur durck

eine feinere in uns selbst beſindliche Trieb-

feder bewurkt, vreder hLantrollint, nock be-

zahlt werden kann. Ein porpliyrner Pallast,

iun dem der Sieche auf secidenem Lager, von ei-

ner gedungenen Iland in goldener Schaale:

seine Arzneyen empfangt, bleibt ein elendes

Justitut gegen eine Strohhütte, in der Reſli-

J



126

gion und Liebe eines kranken Mitbrudeis

pſlegen.

Es steht 2zu erwarten, daſs die Begeben-

heiten der jünget entwichenen Jahre dem

Apostolischen Stuhle die Übeizengung aufge-

z2vungen haben vwerden: daſs wir in dem

ewigen Creislauſe der Dinge. mun Wwieder
einmal auf die Stelle gelangt rind. wo die,

Jalrhunderte hindurch gemishandelte, Ver-

nunft, mit unerbittlicher Strenge, ihre Recklito

zu reklamiren pflegt; daſs es eben so verwe-

gen als fruchtlos seyn würde, mit steiblichen

IIanden in die Rader des Schicksales zu grei-

fen; und, dals es mithin jeizt nickt allein

mehr die Redlickkeit, sondern selbset die

Rlugheit gebiete, auf die Seite dieser Siege-

rin zu treten.

Unter diesen Umstinden lassen sich von
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dem Pabste lLeine Liinnernngen gegen die

vorgeschlagene Auſlrebung der ltloster be-

fürchten. Solten sie indessen gegen alle
VWalrscheinlichkeit eintreten, so wirrde man

den Pabet, in Rũucksieht dieses Gescliaftes, fur
7

das was er ist für. den Bischotf von Rom

anseln, und die Entbindung von dem ilo-

ttergelibde dinch den Erzbischof von Gnesen

besorgen lassen kunnen.

Ob die von mir mehr angedeuteten. ab

beschriebenen Mansregeln die zum Thiere

herabgewindigten Sudpreussischen Bauein zut

Menschen, ihre Treiber und Peiniger, dio
Gutlisbesitzer, zu iliren Woliltliatern; und die

Classe von Leuten, welehe melir aus Rohheit

und Unverstand, als aus Bosheit die Unmün-

digkeit beider zu verewigen arbeiten, au ih-
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ren Lehrern und Treunden umwandeln wür-

den? Ich glaube, und hoſfe es, und habe
die Grunde luerzu augegeben. Sprachk ich ent-

scheidend, so geschah es, weil ich ermudend

geworden seyn wurde, hätte ich meine festen

Uberzeugungen im Tone des Zuveifels vor-

zetragen; nicht aus Dunkel meiner Ohnfelil-

barkeit. Noch nie habe ieh etvras anderes als

die Wakhrheit gesucnt, und wenn ieh je ro

unglücklich war, mich für einen Gegenstand

zu enthusiasmiren, so geschahi, es weil ich

2ie in demselben zu finden glaubte.

Dals ubrigens diese Veredelimg der Nazion

uberhaupt moglich sey, dariiber wird das

Sudpreussische Departement welches die 2u

diesem Zwecke dienlichsten Mittel ans sich

selbst zu schupfen nicht verlegen seyn wirnd

den Beweis durch die That führen, und

die ärmliche Politik Kleiner Menschen vwider-
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legen, in deren engen IJlerzen kein gros-

ser patriotischer Gedanhe Raunt liat; de-

ren welle seele vor jeder einsten Ansuen—

guugs vor jedem Opſer des Gemeinsinnes zu-

iuckzittet; und die in allen iliren IIandlun-
gen nur ihnne eigene, 10 moralisechn unwich—

tige Existenz suchen.

Wir weiden, Was fruhere Lindiucke,
vras Ereiennng aus ims maclen. hlenschen

von solecher intensiven Rraft, die alle Schran-

khen, weleche fruhere Veihaltnisse um sle ge-

zogen haben, duichbrechen, alle Fesseln der

ihnen aufgedrungenen Vorurtheile spren-

gen, und gegen alle Einwurnkungen des Cli-

ma den KReim des Guten oder Bosen, wel-

chen die Natur in sio legte, vollig entwik-

keln sind sehr seltene Eischoinungen. Wara

dies anders, so wunsclite ich, dals man mir

die Capritze der Natur eiklarte: elust in

9
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dparta laitier Spartaner, und in Sibatis nichts

als Crbariten zu engen!

Als die im Jalne i7og. begonnene Siid-
preussische Steuerklassiſikazion eingestellt.

und der Provina Namens Sr. Majestat die

Beibehaltung des alten Tarifſes dinch ein
öſſentliches Tdikt zugesichert wurde, drangte

sich mir die betrubte Ubeizengung auf: daſ«

man einst in die Verlegenheilt kommen duif-

te, das Veuspreclien nicht halten zu honnen.

Line Uberzeugung, die mich bis diesen Au—

genblick nicht veilassen hat, und die es mir

ohnmoglich macht, diese Abliandlung zu

sckliessen, olne deiselben nock einige Worte

uber das von mir vorausgesezte kimſtig-

Stenen Lataster anzuliungen.
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ns ist fur eine Regierung. welecher an dem

Vertrauen ihrer Unteithanen liegt, von der

ãussersten Erheblichkeit, sich nicht zu etwas

zu verbinden, vras sie nicht realisiren zu

khonnen mit Bestimmtheit voraussient. Ge-

brochne Zusiclierungen setzen sie allemal in

den Verdacht: daſs sie entweder ihie Ge-

schafte nielit icbersielit, oder bei denselben

nicht bieder und oſſen zu Werhe geht.

VWenn der reine Ertrag der Grundstucke

ansgemittelt; anen der Antheil bestimmt ist.

dern von dem ersteren gesteuert werden soll:

so bleiben noch rwei Tragen von hohler Wich-

tigkeit zu berathen ũbnig.

IJ. Giebt es einen Maasstab, nael welchem

sich das Steuer-Quantum anf ecine für alle

Zukunſt nns enanderliche Art darstellen

Liſat; und welcher ist es?

(0)2
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II. Gesect dieser Maasstab ware gefunden,

vwird das bestimnite Stenerquantum fin

alle Zulamſft, dem natuilichen Laufe der

—Dinge gemas, hinreichen, die Bedunf-

nisse zu beſricäigen, ſin die es eihoben

wiid?

Erst nach grundlicher Beantwortung dieser

7Dagen ist man in dem l'alle einzuselin:
welehe Zusicherungen man den Steuerpllich-

tigen bei der Sanbzion des hatasters mit gu-

tem Gewnissen und mit Vunde An geben im

Siande ist. Preis ist das objelaive Tausch-

verlialtnis der im burgerlichen Verkeli be-

ſindlichen Dinge unter einander. Aber wo—

durch wirid dieses Verhalinis bestimmt?

Alle diese Dinge haben eine doppelte Ro-

lazion zu uns. Die erste: ihre Tauglichl.eit

zur Beftiedigung unserer subjekuven Bediuf-
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nisse; die 2vwreiter der Anfwrand von Kiafiten,

die Tiduldung von Besclveilichkeiten, wel-

che uns ihne IIervorbringung kostet. Die er-

ↄtere. heiſst der Werth in der eigentliche-

ren engeren Bedentung des Wortes; die 2wei-

te: Arbeit. Eine dieser Relazionen, oder

beide müssen den Prois oder den Tausch-

wenil bestimmen.

Unsere Empfanglichkeit, unsere ganze
individnelle Organisazion, der Giad, die
Dauer unserer Bedurfnisse sind Bestimmun-

gen des Werithes in der eben definirten Be-

deutung des Wertes. Er ist mithin keiner

objektiven Darstellung falig. Schon um des-

willen alsbo nur immer ein Argument für e i-

nen Theil der im Tauscke begriſfenen Per-

tronen.

Nichts destoweniger bestimmt der Wenrth
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vorerst ganz allein das Tauschveihadtnis,

oder den Preis der Dinge. Doeh nicht so.

als ob z. B. in einem z2wischen 2wei Personen

A. und B. vorkemmenden Tausche, A sich

vor allem bemiiite, den Wertli auszumittelu,

vrelchen die beiden gegen einander auszu—

vrecliselnden Dinge kür B haben, und so um-

gekehrt; sondern ein jeder vergleicht die

auszutauschenden Dinge in Rutcksickit ilrer

Tauglichkeit zur Befriedigung seinor oigenen

subjektiven Bedunfnissec. Das was ci giebt,

muſs ilun weniger, das was er empfangt.

melir weitli seyn, sonst hkommt kein Tausch

zu Stande.

Doch es findet sich vielleicht auf dem

Mainkte in unbetrachilicher Quantitat cine

Waare, die ein selir allgemeines oder lifti-

ges Bedürfnis vergnugt, und dem Le
genthumer wird von allen Seiten her ein
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Tausch angehoten. Es ist begreillich, daſs
ner unter allen den sich ſindenden Jauschli-

lustigen, denjenigen walilen wird, welcher

ahn am meisten zun gewaliren bereit iſt. Lin

zweites Argnment zur Bestimmung des Preises:

die Quantitãt.

Aber das Interesse der Aenschen ist un-

gemein scharfsichtig, und treibt einen jeden,

rteine Arbeit so theuer als moglich zu ver-

kaufen. Der so eben supponirte Fall wird

dalier nur selir selten eintreten, und wenn

die sparsam vorliaaudene Waare nicht ein na-

türliches oder künsiliches Monopol- ist, nicht

von Bestand seyn. Alan wind den weniger

gesuchten, und mithin auch geloluiten, oder

solchen Produkten, mit denen der Mairkt über-

laden ist, und die mithin schon deshalb vre-

niger Werth haben, seine Industrie so lange

entzielhm, um sie gewinnvoller auzulegen.
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bis das Gleichgoewicht wieder hergesiellt ist.

So ist es 2zulezt allein die Arb eit, welcle

den Preis der Dinge bestimmt. Doch wird

im burgerlichen Verkelireo niclit deshalb ein

Prodult, welehes eine Arbeit X erfordert, mit

einem auderen Produkte, welches eine Arbeit

X erfordert lat, ausgetauselit, weil es

eine Arbeit  X gekostet hat, dies ist ein
Gegenstaud. auf den der Kauſer keine Riieksicht

niuumt, den nur Bedu fnis und Quantitat

zu dem 2u zaktenden Prcise beetinunen

Kann; doncdein, es vriude nicht aul
denm Markte erschienen, es wiude nicht eunt-

standen seyn, wenn der Veitertiger durch

Erfahrung belebrt, nicht hatte voraussetaen

konnen, es zu dem Preise  X anzubriugen.

Indesseu, es geschehe auf cins mittelbare.

oder eine unmittelbare Art, so bleiht die
Airbeit doch immer das, wodurch das Tausch-
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veihãlinis der Dinge bestimmt wird; sie ist

im eigentlichen Verstande der lezte Preis aller

Dinge selbst.

Wir Aatten daher fur jede Art von Leistung

einen zuverlassigen, unvwandelbaren Tarif ge-

funden, vrenn wir im Stande vwraren, einen

Jlaasstah anszumutein, naci dem wir die

Arbeit selbst sinnlich darsteltlen Lonnten.

Aber leider ist Arbeit ein abstrakter Begrii.

der tieh. nicht versinnlichen laſst. Sie ist
nicht nur eino cxtensive, sie itt auch eine

intensire Grösse. Sic hat einen Grad. kann

mithin aneh niebht naehk der Zeit gemessen

werden. Ls komnt auf die Intensitit der znu—

mial warkenden hkenperlichen Riait, auf die

mechanische Gesehieklichkeit des Mlenschen.

der sie ansabt, ant die Gedteslacdſte au,

dureli weolche sie geleĩtet wind.

νç
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Her am messten gleiche Aniiwand-an in-

tensirer lorperlicher iaft, mechanisclier

Geschlelilichlieit und geistigen PFahigkeiten

beſinde. vich in der Arbeit eines gen olinlichen

magelohners. Dies liat den beruhmten Eng-

lunder Adam ſSmith zu dem Vorsclnlage. ver-

anlalst: diese, nach der Extension der Zeit

zum Aaasstabe der übrigen zu nelmen. Ein

Vorschlag, der spaterhin so vielen Beifall ge-

funden hat, daſs man neucilich in der Freude

uber dicee Eutdechung so veit gegangen ist,

in Antiag zu biingen: „nunmelir auch 2zin

„endlichen Vermeidung aller Irrungen nielit

„melir Reichsthaler-Stuche, Groschien, Pfen-

„nige, sondein Dlonais-Stiicka, Woclren-,

„Tage-, Stunden- Stiricke auszupragen.“ Als

rncob dem vreiandeilichen aausclwerilie der

cdlen Vetalle daduch abzuliellen stünde,

daſs man sie in andere als die bislhic,
J

1igen Porzionen abtheilt!
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Smith scheint bei seinem Vorschlage ũber-

sehn 2u hoben: daſs Arbeit eines Tegeloliners

nicht melrr das bloſe Abstrakt Arbeit.
1ondern eine gewisse Art von Arbeit, mit-

hin eine Waare ist, deren Tauschreitli wie

der aller ubrigen Waaren wenn auch niclit

in völlig gleienhem Grade dem Wandel

untervrorfen bleibt. Inen Preis regnulirt

gleichialls Bedurfnis und Quantitat. In einer

und derselben Provinz ſinden wir nach der

Verschiedenlieit der Orte, grosse lerioden

hindnrel, den Tagelohn sehr verschieden.

Einige reduzirte. oder neugeworbene Regi-

menter, und dergleichen Faeignisse melir,

können hier eben so plotzliche als lange dau-

ernde Veranderungen hervorbiiugen.

Es bleibt also inmmer nichts ubrig, als zum

Maasstabe des Tauscliverlialinisses der Dinge

ein Produkt der Aibeit 2zu wallev, und Sich
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in di- Ungewiſsheit und Unbeständighkeit zu

nesigniren, der alle menschliche Angelegen-

hciten miterworfen bleiben; uud, olino das Inteir-

esse aller linſiègen Genera-zionen duicli derma-

Lge Voilelrungen walirnehnæen zu wollen, sicli

7u hegnugen: kcine solehe Vorkehrungen

zu treffen, welche ihnen einst in den zu ili-

ier Wonlfahrt eirfordeilichen Anordnungen
 ô

dice Ilande binden könnten.

Das allgemeine Tauschmutel, das Geld. ist,

so lange ran caneci kinzen Periode die Rede

iset. di zun einem Maasstabe schicklicliste,

zuverlasigste. Aber welchen Verandernngen

ist dieser Mlaasstab ant die Lange unterworfen?

Die Ergiebigkeit der jedesmal betriebenen

licigweike: dis schnelle Auſblähn einer Na-

ion, die duich den Aufwuchs ilirer produkti-

ven Indastiie in dem Falle ist, grosse Quanti-

taton der cdlen Netalle anl. aufen zu konneu,
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nnd behnfs ihrer Cirknlazion 72n müssen: der

Untergang cincer andeimn XNazion, die eonĩangt

von ilhnen Capitalien zu leben, und mitlin

einen Theil ilires Metallronathes ausstolst;

eine sica schnell iiber Eimopa veibreitende

Aode, weleche viel von den lezteien in den
Iabriken consumut u. s. w. sind von schr

entscheidendem Linſtusse auf den hreis von

Gold und Silber. Auf cle aunge giebt das

Getraide, weil es ein am Wenigsten ideales,

so dringondes Dedunfnis brfriedigt, einen

zuverlässigen Alaasstab; doch vwelchen ansser-

ordentlichen Schwankungen ist er in eiuzelnen

Jaliren unterworlen. Aber ancli auf die
üange ist der Preis des Geiraides nielit ein

ganz unveranderlicher Maasstab. am vwenig-

sten in Sudpreussen, welches so lange noch

nicht seine Produkte sclbst consumiren wird.

Auswartige politische Lieignisse Lounnen bis
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dahin in scinen Getraidepreisen grosse Alte—

1azionen bevwunleen.

Da also Arbeit der lezte Preis aller
inm Verkehr begaiſfenen Dinge, mithin das,

vas bei jeder Prastazion eigemlich und un-

sprünglich geleister winad nach heinem

Alaasstabe mit Zuveilissigkeit objektiv ſixirt

werden kann; so erledigt sich die von mir

unter J. aufgeworſene Faage:

gicbt es eimnen AMaasstab, nacli welchem sicli

das Steuciquantum auf eine für alle Zu—

lunft unveranderliche Art daustellen

laleu?

auf eine veineinende Weise. unane Vernei-

nung. welche die von der ersteren abhangige

2weite Irage schon zugleich mit treffen wuide,

spiange es nicht auch oline dies in die Au—
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gen: dals die Kosten der Aministiacion mit

der Zunalime der Vallsnungt und des lu—

dustrie notlendig wachsen: doſs mithin

die jezt geſorderten 1-eistungen von ciuem

unersclin inglichen Umlange scan muleten.

sollten sie fur alle Zukunft die Beduifnisse

des Staates befriedigen.

Unter diesen Umstanden hanu nach meinem

unvorgreiſlichen Daſuihalten bei der Sankzion

des künftigen Südpreussischen Steuerkatasters

den Bestenerten mit gutem Gewissen ꝓur
uilil

die Zusicherung gegeben werden:.

„daſs es bei der dernialigen Cles«siſika. ien

sein unabanderliclties Bewenden beli. lten,

„und der angefertigte T.aiſ hei allen
„Puastarienen für jede Zuhunſt zum Grunde

»gelegt werden solle. Dal. iech mithin

„ein jedei bei der Gev iſsheit berulugen kon-
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ne: niematen dunch die bermeluung.
„seiner Industaiie, und die Eihohung des

Ertiages seiner Giundstircke, zugleick

Scine Piastazionen 2zu vermeluen.“

Durch diese beliutsame Zusicherung dürfto

dem unangenchmen Weechselfalle ausgewichen

vwerden, in welchen srich die Regiernng in

Ansehung Schlesiens durch das Steueredilkt

von 17.13. versezt sieht:

entweder aas Versprechen: der nie zu

erhohenden in Gelde besimmten Stenern

zu biechen; oder durch die immer melhr

anvvacliseude Fluth von Zollen und Con-

dumzions Abgaben die Indusuie der
XNarion 2zu euastichken.



Anmerkungen.
a

Liu den Gründen, welehe Abneigung gegen

das physiokratische System erzeugt haben.,

gehört wohl ohnttreitig in Rucksicht der Ge-

ſchafts Manner der Umstand, dals ein gros-

ner Theil derselben nicht melir davon weis:

als dals iln die Einführung dieses Systems

uberſiusig machen vwürde: und in Linsicht

der ubrigen Publikums, die Arroganz der
tpateren Okonomisten. Wie wenig Menschen

ist es gegeben, kalt und ohne Vorurtheil ein

Lehlirgebaude 2u priiten, das man ihnen als

auf die ewigen unwandelbaren Ge—
setre der moralitchen und plhysi—
aichen Natur gegründet, mit der Ver

aicherung aufstellt: daſs es aller um-
atoſse, was die allgemeine Unwissem

210
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leit der Gelenten und iltre vollige
Unfahigheit zu einem iichtigen Ge—
brauche, ihrer Vrrnunft än dieser
Angelegenheit bisher für wahr ge—
lalten hat! (de Torigine et des progrès d'une

science nout elle) Dieser anmaſsende Ton wirngd

aber jezi allmahlig seine nachtheilige Win-
kungen verliegen; die gegenwartig auſſlebenda

Generarion der Gelthirien triſft das franzö-

sische Compliment niclit melir; auch felilt

es nicht an Sclnitten, in denen man wenigen

die anspruclislose Bescheidenheit vermaulst.

welche den scharltinnigen Urheber dieses

Systems auszeichnete.

Jeh glaube,. daſs man hieher besonders

dio philosophie rurale des ilteren Riquetti
zu rechnen hat. Ist man erst so glucldichk

gewesen, sichi durcli seinen etwas dunhkclen

Stiel und seine sclhwerfalligen Perioden zu
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vrinden vras mir wenigstens, vielleicht
vwegen unvellstandiger Sprachkennitnis, ſchwer

gerwvonden ibt so lann man sein Ilerz dem

Nlanue nicht veisagen, der in den Armen

des Wolidsexns, mit solcher Warme, Walur-

lielten vortrug, dureh die er eine kunftige

Geuerazion vor den Convulsionen zu bev ali-

ren hoſfte, welclie die ansschweiſende Diat

der gegenwantigen verhies; und man ſuhlilt

sich gedruugen, seine Hande dankbai gegen den

Nimmel bei der Uberzeugung zu falten: dals

es am Schlusse des achtzeliuten Janrhundertes

keine Lauerdy mehr giebt

Der NIarquis von Mirabeau iurde gleieli
nach der Lrseheinung seines in ſiede stehenden
IN erkes. auf Antrag des damaligen Linans-
Miniſters Lauerdy, auf einen Lettro de ca-
chet in die Bastille geset, aus der ihn Lud.

Iawig der XVI. bei reiner Lironbasteigung be-
ſreito.

(10) 2
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Bereits seit meiner ersten Bekanntscliaſt

mit Adam Smith lhiabe ich den unbeding-

ten Glauben an die unfruchtbare Bingerklasse

veiloluen; ohne jedock den dieslalligen Lehr-

satz des Systems irgendwo befriedigend wider-

legt zu finden. Aulf einem Sparzierritte legte

ieh mir im Frulijahre 1796 eines Abends die

Frage vor:

VWas würde aus Büdpreussen Wwerden,

würde es von allen I'esseln gelost, wel-

che politische und religiose Sklaverey der

menschlichen Indusuie angelegt haben;

zugleich aber genöthigt, sein Getreide

selbst 2u konsumiren, und seine Manu

faktur Produkte selbst zu ſertigen?

Ich sali vor allen Dingen die Arbeiten der
in der Provinz beſindlichen wenigen Iland-

werker mit einem enormen Preise gelolint,
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den Ackerbau so herabsinken, daſs er bei

dem grösseren Theile aufhort Geweribe zu

teyn, und nur als Subsistenzmittel genieben

wird. Dann einen beträchtlichen Theil des

Tandes wiiste, und oline Tauschweith, und

die auf das genulsvollere Leben der IIand-
werker auſmeinksamen Landbauer allmahliclk

in di Classe derselben ubertieten. Ich sah

weiteihin die lezteieu so veimehit, dals die

noeh ubrigen Ackeileute wieoder anfangen,

ihre Besclkaftigung als Geweibe 2u itreiben;

lierrenlose veilassene Grundstücke abeimals

in Cultur gesezt; dureh die wachsende Nach-

frage nach rohen Produkttn die Acker wieder

zu einem Tausch- Werihe gelangen, und

zulezt die ganze Nazion, nach einer Reilie von

Jalulunderten, auf der Stufe eines Wolilstan-

des, die sie bei einem unbedingt ſreien Vei-

kehre mit ilien Nackhbaren in hürzerer
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Zeit vielteicht, als einem Jalihunderte erstie-

gen haben wiude.

Ich verfolgte diese Beobachtungen mehuere

Tage in ihren Details, und glaube dinch
dioselben z2zu der Fnidechung des von mir in

der veistehenden Abhandlung bereits ausge-
fuülhrten Umstandes in der politischen Okano-

mie gelangt 2u seyn, der Quesney 2u der

irrigen Behaupinng von des Unſfinchlibarheit

des IIandels und der Manuſalituien vearleitet

hat.

Bei philosophischen Untersnchungen über

die Natur und das Wesen der Dinge kömmt

es vor allem daraut an, Gaundbegriffe fest

zu setzen, und sich icber den Sprachgebiauch

2u einigen. Was heiſst neines Einkommen,

reiner Gewinn? Jeder Lohn der Airbeit,

er sey so duaſtig er wolle, ist ieines Ein-
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kommen. Jedes Capital, das beĩ seiner An-

legung melir als sich selbst wiedergiebt, ge-

vwalirt einen reinen Gewinn.

Auchk bei dem Aclerbane wird Leinc neue

Materie erzeugt. Auech bei ilim wird aus

rchon vorhandener Materie nur ein neuer
Körper zusammengeserzt. Es ist also aucli

hiecr nur die formhervorbringende Arbeit,

welche einen Preis (Taus chweril) hat. Aller-

dings ist dasjenige Gewerbe, durch welches

die Materie die erste rohe Torm emplangt,

unentbehrlicher als die, welelhe. dietre Torm

weiter ausbilden. Es ist die erste notnwen-

digste Bedingung der leztern; hicrin liegt

aber eben so wenig ein Grund, daſs es allein

oin reines Einkommen gewahren sollte, als

sich aus diesem Umstande, an und ſür sich

aelbst betiachtet, eine Veranlassung zu einem

loheren Lohne aufſinden lalst. Man setze
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den Fall: man erfinde die Kunst, rohe Erd-

produkte ohne Dazwischenkunft des Bodens

dirch eine chemische Operation zu verviel-

faltigen. Diese Erfindung wirnde die Schran-

ken eroſfnen, welche die Natur dem Gewerbe

der Erzeuger geserzt hat. Das Gleichgewicht

in dem Laohne aller Beschaftigungen wäre

kergestellt, und dasreine hinkom men
der Physiokratie, d. h. die jetziga Laudrente.

verschwaude!

Anch der Umstaud, dals bei Erzeugung

der iohen Erdſruchto die Natur mehr als

bei einem andern Gewerbe wirksam ist, uud

in den Operazionen, welche sie zum grosseren

Theile allein verrichtet, to zu sagen, nur ge-

leitet werden dart, hat wie sogar Smith.

richh ubeinedet auf den höheren Lohn bei

dem Gewerbe der Erzenger keinen Einſluls.

Die Natur. verrichtet alle ilire Arbeiten unent--
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zeltlick; nur unsere eigenen Arbeiten sind

es, die wrir uns wechselseitig lohnen. Man

denke tich z2. B., dals von nun an, durch ein

Wunder, unter den Uanden der Schuster

fuür jeden verlertigten Schuh, ein 2weiter
ents iunde. Die Arbeit. welche die Natur hier

verrichtete, ware doch vahrhaftig sehr bedeu-

tend. Welchen Erfolg wurnde sie haben?

Die Schuhe wuürden wohlfeiler, und eine

Alenge diuſtiger Menschen in den Stand ge-

zent vrerden, ibre blorren Füsse zu be-

Reiden: keinesweges aber wurda für dio

Dauer bei einer ganz heien Conkurrenz der

Lolhin des Schustergewerbes gegen den Lohn

der übrigen Gewerbe steigen. Das Gleichge-

wicht würde siclhi bald dnch den Umstand

herstellen? daſs eine Menge im Schusterge-

werbe entbelalich gewordener Alenschen,

andere Beschaftigungen zu suchen, durch ilir

eigenes Interesse sich gedrungen fanden,
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nud daſs besonders cine Zeitlang weniger

Leluliuge in demselben Unterriclit verlangen

v iuden. Eine Eischeinung, die fast taglich

in diesenn oder jenem Geweibe bewinkt
vird, wo durch eine neue mechanische Lrfin-

dung die liervorbringenden Kiafte der Arbeit

mit einem Mallle ansehnlich vermehirt werden.

Auſſallend ĩst es, Smi th die Entstehung
der Lancdrente unter andern auch von dem

Villen des Grundbesitzers ableiten zu sehn.

Er sagt an einem Orte seiner Schrift uber

den Satz: Reichthum:

„sobald Land Eigenthum geworden ist,

„vwandelt die Menschen die ihnen so na-

„turliche Neigung an, zu ärnten, vwro
„sie nicht gesaet haben; sie lassen sich fur

„den blossen Gebiauch des Bodens bezah-

 „rlenm.!“
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vie konnte der Alann von so umfassendem

Beobachtungsgeiste sich zu einer Behauptung

verirren, die seinem so feierlich aneikannten

Grundsaraze: daſs nur Quantitãt auf der einen,

und winksames Degehr ank der anderen Seite

den Meis. der Dinge an bestimimen im Stande

ist, grade entgegen stent? Überdies mulfste

dieser Wille, wenn er hätte von Lafolg seym

sollen, alle Gutsbesit/er eines ganren Lan-

des mit einem Mahle angewandelt haben;

auehr hätte ikr Einverstandnis: nur eine ge-

wisse Quantitat Früũchte zu erzeugen, oder

den Vberſluſs, wie die Ilollander aul den-

Geẽwurzinsell zu verbrennen ein Ein-
verstandnis, das 2ur Erneichung ihrer Absickt

durckaus erſorderlichh war ununteribrochen:

fortdauern mussen.

Südprenssen, wie es jert ist, aber im

Zustande einer volligen Fieiheit der Dinge,
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isolint gedacht, ist nicht in dem Talle, wo

Giund und Boden eine Landrente abwerſen

Konute. Der Ackerbau wiude vielmelir vor

erst bei dem grtosseren Theile der Nazion

nufhoren Gewerbe zu eyn, und zu einem

blossen Subsistenz-Mittel weiden. Grund
und Boden würde aufhoren einen Tauschwenth

zu haben. Dagegen gewalirt in den dermali-

gen Verhiltnissen der Provinz Grund und
Boden wirklich eine Rente; aber dies kömmit

dalher: weil sie erstens ihie iohen Priodukte

macli Landein absezt, wo diese einen Mlono-

polienpreis haben; und weil sie, 2weitens,

ihren Ackerbau duren Sklaven betreibt, deren

Arbeitslohlun von dem Gewinne der Grundei-

genthumer mit verschlungen wird.

Die nordamerikanisclien Provinzen haben

nur veunig Alanufaktuien. Sie eikauſen die

Kunsterzeugnisse wohlleiler, als sio dieselben
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zu fertigen im Stande sind, indem sie sol-

che von fremden Nazionen mit ihrren rolien

Erdfruüchten erhandeln, bei welchen diese

lezteren einen Monopolienpa eis laben. Man

nöthige eine nordamerikanische Pros inz, allo

ihre Manuſaktur- Waaren selbst æu verfertigen.

20 werden die Gewinne in allen Geweriben so

lange gleich bleiben, bis das Begehr nach

rohen Erdfrũucliten die Anzalil derselben zu

übersteigen anfangt. Eine solche Provinæa

hatte nach dem phyriokratischen Systeme gar

kein reines Einkommen, und lebte ?zu
ihrem unvermeidlichen Untergange von ihiem

Capitale; und doch würde sich dieselbe beĩ

vollkommener Gewerbeſfreiheit, Aulfklärung

und Ruhe mit ununterbrochenen, ob zwar

minder raschen Schritten, als in ihren derma-

gen Verhaltnissen, dem Giplſel ilues Wohlil-

standes nahern.
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Noch aullſallender springt der Initlium in

die Angen, wenn wir uns die Anlegung ei-

ner Colonie auf einer Insel des Sudmecies

denken, wo dice Xatur oline Pſlege in 10

grosser Menge die so gesunde nalulufte Brod-

Iruclit hervorbiingt. Ilier ware vorerst die

unſruchibare Burgerklasse die einzige.

1

s bedarf tibrigens vrolil kaum der Erin-

nerung: daſs das ũüberwiegende Veihaltnis

des Arbeitslolines und des Capital-Cenv instes

beim Ackerbane, zu dem Lohne und Ca—-

pitalgewinne der ibiĩgen Gewerbe, oder mit

anderen Worten, dir Landrente, Gian—
zen hat. Sie entsteht nur durch das erhohte

Verhaltnis der Consumenten u der An—
ralll der rohen Prodilkte. Die Menschen

vermehren sich, wie alle lebendigen Creatunen,

nach Maasgabe der vonliandenen Lebensmittel;

und hier findet Linschiankung im Genusse
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derselben nur bis auf einen gewissen Grad

Atatt.

1

Die Gökdnomische Tabelle wird als eru

Aeweisn des Scharfsinnes ilies Eiſinderss und

als ein Aitiel, seinen eigenen zu iben, ewig

ꝓchatæebar bleiben; ob sie aber, wie Aire

bean meint, auf das Wohl der Menschen

einen so enmiecheidenden Tinfluſs elangen

mochte, daſs ilir der nachste Plata nach der

Erfindung der Schriĩt und des Greldes ge—

bühret? darüber will ich mir kein Urtheil
anmaſsen, weil ich nach meinen dermaligen

überzeugungen annelmen mulſs, dlals sie anf

einem ſalschen Griundsatre berulit. Auch

scheint mir das Veihalinis der produzirenden

Classe zu der verzehrenden, wie 1: 2 in hũclt-

aicht der eistern zu niechig: das Verhalinis

der in den Staädten zu den aul dem J. ande

wohnenden Mensclen wird gewolinlich vis
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1: 5 angenommen, auf dem Lande sind aber

zu wenig Ilandweriker und Besoldete vorhan-

cden, als dals durch dieselben diese auflſal-

lende Abweichung nur einigermaſsen gerecht-

fertiget werden konnte. Offenbar z2u hoch

scheint mir das angenommene Verhaltnis des

Geldes zu den genuſsbaren Gitern, wie t: 4

angegeben. Wie lalim mütte eine Cirkula-

ion reyn, die eines io gewaltigen Münx-
vorrathes bedürfte, um die Erzeugnisre aus

der IIand des Produzenten in die des Verx-

2ehrers zu bringen?

Die Behauptung: dals wegen des grösse-

ren reinen Ertrages der Ackerbau in grossen,

dem in kleinen Flachen vorzuziehn sey, be-

dart einer Eaklarung. Die Belelirung: wie

einer gegebenen Flache durech den mog—

lichst Kleinsten Aufvand an Capital und Ar-

beit der moglielst hochste Ertrag abæzugewin-
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nen ist? mag immerhin eine sehr nützliche

Saclie fur den Pachter eines Landgutes, oder

auch selbst für einen Staat seyn, dem es in

seinem Eutstehn an Dlenschen und Capital

felilt. Tin Staat indessen, welcher nickt

mehr in diesem Falle ist, muls hauptsach-

lich dalin wünken: die Geburth aller Men-
ſchen zu befordeimn, die auf seinem Territo-

»io zu leben, und zwar mit Wolilstand zu

leben im Stande sind. Wenn die Arbeit von

100 Menschen das Produkt X giebt; die Ar-

beit von 200 eben so wohl verplſlegter Men-

schen aber auch das reine Produkt X lie-

fert: 10 ist, da nitlit allein an? das Produkt,

toudern auch auf die dureh das Gewerbe der

Produkzion mit Lebensbedurfnissen versehenen

Menschen Rücksicht genommen werden muls,

vwohl unbedenklich die leztene der ersteren

Bewirthschaftung vorzuzienn. Die erstere ist

der Anbau in grossen, die leztero der Anbau

11
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iu kleinen, den Hralten einer Familie ange-

messeuen Ilachen. Wir mussen nie verges—

sen, dals die Aufgabe ſur die Staatsokouo-

mie nicht lautet: 1
in der Gesellschaft den hoehstmögliclisten

Vorrath genulsbarer Güter zur Dispori-

zion einer phytischen oder moralischen

Perton, oder 2zum Wouilstando mohrerer

Alitglieder anzuhaufen:;

econdern:

die gröstmögliehste Anzahl Monschen in

den Fall 2u bringen, die ganze Summe

ilirer physischen und moralischon Krafto

2zum Genuſfse ihres Daseyns vervenden zu

konnen.

Unfruehtbar, in der ztrengeren Bedeutung
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des Wortes, ist, ausser der ũberſtüssigen An-

zall der Besoldeten, keine Burgerklasse, als

grade diejenige, welche das System an die

Spitze der produzirenden serzt. Alle uübrigen

tragen entweder mittelbar oder unmittel-

bar 2zur Ilervorbringung würklicher genuls-

barer Güter bei. Diese Classe von Menschen

allein, der die Nazion so zu sagen die Er-
laubnis zur Tareugung ioler LTidſrnclite

oder welches gleichviel ist, die Lalaubnis
zu leben ablkaufen muls, existirt lediglich

Zdur Last und auf Kosten aller übrigen. Man

rede nicht von der Aufsicht und Direkzion,

vweleche diese Menschen über die Bewirih-

sohaftung ihrer Gũter fulren; nieht von den

LDiensten, die sie ale Beamten dem Staate

leisten. Diese Aufsicht und Direkzion wurde

siclhi ein Pächter, der zur Produkzion das ganze

stehende und umlaufende Capital hergiebt.

selir verbitten, wenn auch hin und ber ein

(11)2
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solcher Gutsbesitzer, wie die ehmaligen fran-

zosischen, auf die sonderbae Idee kommen

sollte, rich dieselbe anzumaassen; und, die-

nen sie dem Staate in einem oſffentlichen

Amte, 6so werden sie wie alle itbrigen De-

amten dafur besoldet. Die Dienste, für wel-
clis sie 2zu den Lehinszeiten ihre Grundsticke

empfingen, werden von ilinen nicht mehr

gefordert; und wenn rie dieselben leisten,

gleichfalls besonders bezahlt.

Kein würkliches Gewerbeo ist unfruclitbar,

selbst das des Bedienten nicht, der einem

dſfentlichen Beamten die Kleider ſegt, um

diesen in den Stand zu setren, scine dem

Staate kostbaro Zeit ant Gegenstande des ihm

angewiescnen Wurkungskreises zu wenden.

Auch das Gewreibe einer Schauspielergesell-

schaft, einer Sangerin, ciner Tanzenrin ist

nicht untiuchtbar. Es unterscheidet sich von
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dem grösseren Theile der übrigen nur durch

scine grössere Entbelulichkeit, und durck

den Imistand, daſs es Produkte licfert, wel-

che nicht Gegenstande cines umlauſenden

Iandels werden können; sondern in dem
Augenblicke der Produkzion honsmnirt wer-

den, so zu sagen unmittelbar aus der Hand

des Produzenten in jene des Consumenten

übergenen. Wenn die Gesellschaft einmal zu

dem VWolibtande gelangt ist, daſs sie Alen-

ichen 2u. dergleichen feineren Bedurfnissen

entbeliren kann, so ist es doch warlich mo-

ralisch edler, daſs die einzelnen Nitsglieder

ihren üÜbeifluſs für eine Reike theatialischer

Vorstellungen hlingeben, als daſls sie dafur

kunstlich gesticlae Rleider, Bruſslei Ranten.

1ioner Pasteten u. s. w. eintanschen. Diuchk

die Anwaeisung ant Giter des Celd wel-
ches ichh von mir gebe, vand uhberdies in

heiden Fallen die Ilerrorbringurg ciner gleich

ül E
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grossen Quantitat Waaren befordert, die eiu

Gegenstand cines umlaufenden Ilandels wer-

den komnen. In dem ersten Fallo, unmittel-

bar; in dem zweiten, durch die Schauspie-

lergesellschait, welehe die Anweisung orhalt.

Der ganze LUuterschied ist in dem lezteren

dieser, dalſs etwa Zzo bis 4o Peisonen, wo-
von vielleicht nicht die Halſte zu einem be-

clhwerlichen Tagwerke geschickt iat. von

Arbeiten abgrhalten werden, welche Pro-

dukte einei langeren Esistonz lieſern. Dage-

gen orwachst in demselben dem Ganzen noch

vielleicht der Vortheil, dals wenigsteus ein

Theil des Geldes auf Gegenstände des ersten

Bediuftnissecs verwendet wird, wenn in dem

ersten Valle die ganze Summe blos die Iler-

vorbringung von Gegenstanden des Dekora-

rions-Luxus bewurhkte.

Der Satz der Pliysiokratie also: „dals alles
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„aus deèr Erde kömmt und von ihr genom-

„meon wird, der Staat mag die Quellen sei-

„ner Einkimfte anlegen wie er vill.“« scheint,

in 20 fern er sich anf die angenommene un—

fruolitbare Bürger-Classe stuzt, vollig nner-

wiesen. Ob es noeh anudere Giunde giebt,

nus denen sich deiselbe mit Ubeirzeugung ab-

Jeiten läſet, will ieh hier nicht untersnehen.

Ausgemacht dinfte es indessen wolil aut alle

Falle eyn:
ieoeedDooe

J. dals der Grundeigenthümer, ausser den

ihm unmittelbar aufgelegten, noch alle die

Abgaben allein tragt, welche von den Früch-

ten, 10 lange sie noch in seiner Hand sind,

gehoben werden; 2. B. die Thor-Aceise fur

die zur Stadt gebrachten Lebensmittel. LTr

hot es nicht in seiner Gowalt, dem Kaulſer

dieselbo abrzufordern; so wenig er es uber-

haupt in seiner Gewalt hat, den Preis der
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Produliete fest 2u setren, den nur LBedurtf-

nis anf der einen, und Quantitat auf der
audein Seite iegulicert. II. Daſs er die Aul-

lagen, welche einen holeren Preis dler Manu-

fakturen bewürken, so gut, wie die itbai-

gen AMitglieder der Gesellschaft euitrichtet.

III. Dalſs ilin melir als alle ibbrigen die Aul-

lagen drucken, welche die Cousumzion ver-

miudein.

Die Moral hat an die ölonomievolitike

die LTorderung gethan: allen Mirgliedern der

Gesellschaſt ilaie Beitrage zum allgemeinen

Wolilstaude mit suenger Uunpartleilichkeit

in gleichem Maasse ru loknen; und an die

Tinan-politik: bei der Verileilung der oifent-

Lechen Abgaben den Grundsatæ der Gleichheit

zu beobachten. Die erlieblichen Schwiesrig-

keiten, dies iehn der Lifullung der ersteren Tor-

derung entgegen stellen, liegen in den vor-
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hergegangenen Betrachtungen. Sobald die

Gesellschaft bedeutende Schritte in ihrer

Cultur gethan hat, iot ein hoherer Lolin

der Arbeiten der produzirenden Muiglieder

unvermeidlich; das Gleichgewicht und die

Gerechtigkeit verlezt. Die zweite Torderung

würde durch eine unmittelbare Personal-

Steuer befriediget werden können; aber wie

druckend ist sie ſur den grosseren Theil der

itglieder; wie verdrüſslich und lastig ihre

Erhebung? Noch giebt es indessen einen an-

dern Ausvweg. Ein Ausweg, auf dem die

Forderung der MIoral an die Finanuzpolitik

auf das vollstandigste erſul.it, und was daboi

das wichtigste ist, aueli durch diese Erſul-
lung 2ugleich die Fordernug an die Okono-

miepolitik beſriediget wird. Dies geschicht:

indem wir die simmtlichen Abgaben
von Grund und Boden, dem grossen

1

Gemeingute der Gesellschaft, enrn—

ra
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heben. so lange diese Abgaben die Land-

rente nicht übersteigen und dies ist bei

einer guten Ilaushaltung und einer Narzion

die Land genug hat, um ilne rohen Pro-
dukte selbst 2u erzengen, nicht moglich

so hat die produzirende Classe der Mitglieder

Kkeine Ursache zur Beschwerde. Auch nun

die ubrigen Classen nicht; denn die Land-
rente, welehe die lezteren beschwerte, ist

der Beitrag 2u den dſffenilichen Bedin fnissen

teworden. Das Gleichgewicht zwischen dem

Lohne der Arbeiten ist mit Unpartkleilichkeit

hergestellt; das Verlangen der Gerechtighkeit

ron allen Seiten bofriediget.

Durch die Last ihrer eigenen Fehler er-
kauft die eine Generazion der folgenden eine

neue Stufe zur Weisheit. Diunch schmerzlicke

Erſahrungen trägt diese ilire Schuld wieder

an die kunftige ab; und so gehit es ſort,
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bis an die Gränze des Lichtes, vrelelies das

blode Auge der Sterblichen vertragt: wo

wie es scheint eine entsezliche Naturbe-

gebenheit dia lerten Nachkommenden wie-

der in die Nackt zurück ichleudert, aus der

ihre Ahnen tappten. Die Praxis war überall

früher als die Tleorie, mithin auck in der

Staatswirtschaft. Wenig Volkern liat dio
sonne einen Alanko Rapak, eine Mama Oello

gesendet.

Jeh bin auf das lebhafterte überzeugt,
daſa es rechtlich, nothwendig und nüzlieh

rey, alle Staatsbedũrfnisss allein und un-
mittelbar von Grund und Boden zu erheben:

aber nicht minder lebhaft, als diese meine

Uberzeugung, ist bei mir die Abneigung

gegen den Gedanken, bei der dermaligen

J.age der Dinge ohne alles weitere zu dieser

Erhebung zu rathen. Untere Grundstücke be-

(12) 2

a 1
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ſinden siech nicht mehr in der Hand der ersten

Besitzer oder ilirer Erben. Ihre gegenwartigen

Inhaber haben sie grostenineils mit durck

ihre Industrie erworbenen Gütern an sieh ge-

Kkauft, und bei dieser Gelegenheit nicht nur

das zu deren Cultur verwendete Capital,

sondern aueh die würkliche Landrente, nacl

em AMaasstabe der üblichen Zinsen berech-

net, berahlt. Sb manches nuni aueh solchen

uber das grosse Gemeingut geschlossenen Ver-

trägen nach den strengen Grundsatzen der

Gerechtigkeit in Abstrakto entgegen gesezt

werden könnte; so sind dieselben docli an

dem vorliegenden Falle unter den Augen
der Narzion erfolgt, und dureli den Ge-
brauch mehrerer Jahrhunderte sankzionirt.

Es schiene hiqgr ein vwirklicher Eingit
in das Eigenthum einer zalilreichen Clas-

te der Aliiglieder, venn man die Land-
rente ohne alles vweitere ale ein Tigenthum
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der Gesellschaft in Beschlag nelimen wollte:

und Respekt gegen jede Art rechilichen Fi-

genthums ist das erste Cardinalgesetz dei

burgerlichen Vereinigung. Sie ist als aufge-

löst zu betrachiten, wenn dies seine Kraft

verliert. Ist indessen anders meine Jheorie

gegrundet: 5o kann die gegenwartige Lage

der Sachen ihrer endlichen Ausubung
immer nicht entgegen stenn. Dieselbe muls

nur nielit gewaltsam mit einem Male, sondern

uach gehöriger Vorbereitung eifolgen. Die
Einzelnen, deren Interesse hierbei verlezt wird,

müss en entschadigt werden.

Es ist vielleicht ein maſsiger Verstand hin-

reichend, auch in verwickelten Iallen das

Rechtliche zu abstrahiren, und aus einer

Reihe Erfahrungen das Nutæz Lliche heraus zu

ſinden; aber es geliort seltenes Genie, un-

tgemeine Statigkeit und Geduld daznu, einen
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galrenden, widerstrebenden Stoſf, oline me-

chanischen Zwang, zu einer sittilicheren, scho-

neren I'orm rzu lenken. Es ist ein Unterneh-

men äer eilesneren Menschen, die den Dank

ilirer Zeitgenossen zu entbeliren wissen, in-

dem ihre Fantasie in einem kimftigen Jahr-

hunderte die Früchte ihres Schiweisses brickt.

Welehe Verwirrung würde enttitehen,
wenn 2. B. in Schlesien die ganze Last der

Accise und Zoll- Abhgaben mit einem Alale

oline weiteres auf die Grundbesitzer geworfen

werden sollte? Schon eine milsige Erhu-

hung der bisherigen Steuern würde eins

ganze Reihe Familien ruiniren, da ihnen ge

wolinlich ihre Güter noch lange nieht zur

Halite geliren, und ilire Glaubiger doch
nieht zur Abgabe gezogen werden könnten!

Es mülste, mit den hierzu gehorigen Aktenstü

cken verselien, ein dankbares Geschaft teyn, das
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landschaftliche Credit-Sy stem in allen stinet.

Wurkungen auf die verschiedenen Classen

der Binger, und durch diese aut das Gaut

kritischi zu untersuchen. Gewilſs hat es einen

Theil teines Ludæzweckes errelcht, indem es

den sinkenden Glanz des Adels hob, und

die sonst unvermeidlich gewesene Wciausse-

tung adlicher Güter in nichkt piivilegirie

ande veihütete. Aber den Theil seines
Eundaweches, der dahlin ging, die Guisbe

sitzer von ilren Schulden zu befreien, honnte

es nicht durch Anstalien erieichen, die das

Aufborgen erleichterten, sogar emplehleu.

Es wiude der Muhe lohnen, die Iypoilieken-

hucher vor dem Etablissement dieses Insatitit

tes, mnit den gegenwartigen zu veigleichen.

AMeinen geringen Einsicliten in die politu-

sche Olonomie 2ur lolge muls deun doch

inmmer der Narion daran liegen, ilie Ginurd-
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ttücke in den Iländen zu wissen, welcke
denselben den möglichst grobsten Ertrag aben-

gewinnen inm Siaude sind; und hierzu geho-

ren Krafte. Melireie Tamilien, die vor Lin-
führung des Systenis völlig schuldenfreie

Güter besaſsen, haben sicti aus Litelkeit
oder ſlabsucht 2zur IIallte verschuldet, um

mit dem aufgenonimenen Gelde noch einmal

10 viel eben so verschuldete Guter u kan-

jen. So ist eine kinstliche Conkurrenz ent-

rtanden, und Griund uncd Boden im Preise

gestiegen, den nicht der vermehrie Er-

trag, sundein die Leielitigheit sSehnkb

den zu maclhen, bewurkt hat.

Ilat sich Schlesien durch das landsehaft-

Lehe Creditsystent, oder ohnerachtet
des laudschaftlichen Creditsystems, aufge-

nommen?
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